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v . Ribbentrop in Paris
Gerüchte über einen privaten besuch - Die französisch -ttalienischeu Verhandlungen

Eine Zriedensrede Simons
Berlin , 1. Dez. sEigener Bericht.) Nach einer Havas -

meldung ist gestern vormittag Herr von Ribbentrop in Be¬
gleitung seiner Frau , von Berlin kommend , in Paris ein¬
getroffen. Trotzdem zu dieser Meldung eine amtliche Ber¬liner Verlautbarung vorliegt, daß der Besuch v. Ribbentropsrein privater Natur sei , ergehen sich die Pariser Zeitungenin den verschiedensten Vermutungen über den Zweck dieses
Besuches. Was besonders auffällt, ist die Tatsache,

daß die Blätter de« augenblickliche « enge« Kontakt
zwischen de« deutschen «nd de» französischen Front¬

kämpferorganisationen unterstreiche«.
Auch die Londoner Presse berichtet über den Besuch in

großen Schlagzeilen. Die Blätter glauben, aus dem Besuch
schließen zu können .

daß die Einleitung neuer Verhandlungen über die
Rnstnngsfrage zwischen Großbritannien , Frankreich

und Deutschland bevorsteht.
„Evening Standard " hält es trotz des amtlichen Berliner
Kommentars über die private Natur der Reise für möglich,
daß Ribbentrops Mission zu einer deutsch- französischen Ver¬
ständigung führen könne.

Ueber die Verhandlungen zwischen Paris —Rom wird be¬
richtet , daß bisher gute Fortschritte erzielt wurden. Der
französische Botschafter in Rom hatte verschiedentlich Be¬
sprechungen mit Suvich Man habe di« allgemeine Ab¬
rüstung besprochen und die Kolonialfrage — Grenzziehung' in
Libyen und Somalilanö — in Angriff genommen . Anschlie¬
ßend werde die italienische Nationalitätenfrage in Tunis
gsegelt werden. °worauf . - . ~

die Zusammenarbeit t« Europa zur Sprache komme «
werde.

Berlin , 1. Dezember . In der französischen öffentlichen
Meinung hat das Thema „Verständigung mit Deutschland
oder nicht?" durch die Pressekampagne , die um die Berliner
Reise des Führers der nationalen Frontkämpferverbänbe
einsetzte, seine besondere Aktualität gewonnen. Diese zeigt,
von Deutschland aus gesehen, eine besondere erfreuliche Seite
auch insofern,

als sich die Stimme« mehren, die nicht mehr alle Worte,
die um die deutsch-französische Verständigung bei «ns
gesprochen werde«, als in de« Wind geredet wisse«

wollen .
Die Schwierigkeiten, aber auch die Möglichkeiten zur ge¬

meinsamen Beschreitung eines neuen, besseren Weges, sind in
dem Interview de Jouvenels mit der „Tribüne de
Genöve" klar skizziert . Was besonders an seinen Ausführun¬
gen festgestellt werden kann, ist.

daß er die in der französischen Presse reichlich abgegrif¬
fene Taktik anfgibt eine« Unterschied zwischen der
Auffassung des Führers und der des deutschen Volkes
im der Frage der deutsch- französischen Verständigung
zu mache« und sie pele -mele nach Bedarf , gegen diese

ausznspieleu .
Der bezeichnende Stimmungsumschwung, der sich auch

in manchen französischen Provinzzeirungen kundtut, ist natür¬
lich nicht zu überschätzen. Es bleibt abzuwarten, ob . nachdem
ein Anfang da ist . der Chor der Rufer für den Frieden
größer wird. Man muß sich endlich von dem Gedanken srei-
machen dieses Problem zu einer innerpolitischen Prestige¬
frage zu machen, für eine Regierung , für eine Partei , für
jeden einzelnen, der sich um 'eine Lösung bemüht .

Es geht nicht «m die Ehre oder Unehre, sondern darum,
daß sich zwei gleichberechtigte Nationen a» einem Ver¬
handlungstisch finde», zu ihrem Besten u. dem der Welt.

Im Hinblick auf das oben Gesagte gewinnt ein neues In¬
terview mit dem Abq . Goy an Interesse , das der Beauftragte
des „Petit Journal " gestern veröffentlicht. _Der Abg . Goy erklärte , er iet nicht in seiner Eigenschaft
als Abgeordneter nach Berlin gegangen , sonder « als ehe¬
maliger Frontkämpfer . Welche Gefahr hätte kür Frank¬
reich dadurch entstehen können ? Ei» Regierungschef, der
selbst ehemaliger Frontkämpfer lei . erkläre sich bereit, aus
verschiedene an ihn gestellte Fragen zu antworten , und man
habe , wie man glauben dürfe, sehr vrazffe Fragen gestellt.
Gegenüber diesem Regierungschef, der sich mr Deutschland
verbürgen könne , habe es keine entsprechende Persönlichkeit
in Frankreich gegeben . Wenn man sich auf eine derartige
Befragung ohne Gegenleistung einlaffe . heiße das nicht klar
den Wunsch bekunden .

das Terrain von mehrere« Mißverständnissen zu be,
reinige«, um zu Verhandlungen mit Deutschland zu

komme«?
Auf die Frage , ob er an die Vorherrschaft der Friedens¬

partei in Deutschland glaube, erwiderte Goy :

Der Enderfolg hänge natürlich von der italienisch -südslawi¬
schen Annäherung ab , wobei zu beachten ist, daß bei einer
Verständigung in diesem letzteren Falle

auch der Zwist zwischen Südslawie« n«d Ungar«
seine Schärfe verlieren würde.

Beide Fragen stehen also in einem ganz engen Kontakt .
Prinzregent Paul von Süöslawien ist von London ab¬

gereist und wird in Paris erwartet .
Der englische Außenminister Sir John Simon hielt am

Freitag in Dumfries <Schottlanü> eine Rede , in der er den
Friedenswillen Großbritanniens besonders hervorhob. Frie¬
den sei das höchste Ziel aller ernsthaften Bürger und aller
politischen Parteien Englands . Diese Einstellung sei im
Lande wohl bekannt und übe einen wesentlichen Einfluß im
Sinne der Aufrechterhaltung des Weltfriedens aus . Die
nationale Regierung verfolge eine starke und beständige
Friedenspolitik und bemühe sich , die freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen allen Völkern der Erde zu fördern. Die
wichtigste internationale Einrichtung zur Förderung des
Friedens sei der Völkerbund, und es sei daher ein Haupt¬
punkt der englischen Politik , das Ansehen des Völkerbundes
zu unterstützen und auszubreiten .

Leider sei der Völkerbund augenblicklich keine welt¬
umspannende Einrichtung » nachdem Japan «. Deutsch¬
land ihm den Rücken gekehrt habe» «nd die Bereinig¬
ten Staate« ihm nicht angehöre«. Dies habe seine
Fähigkeit, für die ganze Welt zu wirken» ernstlich

geschwächt.
Diejenige» jedoch, die seine Arbeiten nicht aus der Nähe
beobachte« könnte«: 'könnten «kW begreifen, was für An¬
strengungen der Völkerbund mache, und einen wie großen
Einfluß er für die Sache des Friedens ausübe.

Ich habe gegen de« Dawesplau. gegen de« Nonngpla«,
gegen bas Hoovermoratorrnm , gege« die vorzeitige
Rheinlandräumung gestimmt. Ich gehöre «icht zu beste«,
die De«tschla«d Opfer ohne Gegeuleistusg brachten .
Ich hatte das Gefühl , daß es vergeblich sei , mit Män -
«er« zu verhandeln , die wirklich « icht die Herren
Deutschlands wäre«. Heute aber habe« wir es mit einer
Regierung z« tu«, die »icht Gefahr läuft , morgen durch
de« Sturz der parlamentarische« Mehrheit desavouiert
z« werde« . Daher erkläre ich z« de« Verhandluugs -
augeboten : Warum nicht ? Welche Probleme stehe»
trennend zwischen uns ? — Es gab de« berüchtigte « pol-
«ische« Korridor ; man fürchtete , daß wir eines Tages
z« wähle« habe« würde«, entweder , «ns für Pole« z«
schlage« ober ««seren Verbündete« im Stich zu lasse«.
Nu« hat Hitler diese Frage mit Pole« geregelt. Das
Saargebiet ? — I « zwei Monaten wird die Aagelegeu -
heit liquidiert sei«. — Es bleibt dabei also «nr die
Frage der deutsche« Rüstungen . Deutschland rüstet und
stellt dies «icht in Abrede. Aber gibt es außer der Ge-
waltlösuug ei« anderes Mittel als eine Aussprache, «m
Deutschland bahi« z« bringe«, die Notwendigkeit ei«er
Begrenzung n«d spätere« Herabsetzung seiner Rüstungen

einznsehe«?
Auf den Einwanö . daß die Kleine Entente und Sowjet¬

rußland durch Verhandlungen Deutschlands mit Frankreich
unruhig und entfremdet werden könnten, antwortete Goy :
Es handelt sich nicht darum , eine Entente gegen irgendein
anderes Land zu schaffen, sondern darum,

die Fnrcht vor einem beutsch-srauzösische « Kouflikt z«
beseitige«

n«d dadurch dazu beizntrage «. die ganze europäische
Atmosphäre zu ändern.

Die Antwort Goys , ob die deutsch -französische Annäherung
sich in einer Rückkehr Deutschlands nach Genf auswirken
werde , lautete :

Die wünschenswerte Rückkehr Dentschla«ds «ach Ge«f
wird einer putsch-französische « Aussprache nur folge«,

aber nicht thr vorangeheu .
Eine weitere an Goy gestellte Frage lautete : Ein un¬

mittelbares Hindernis für die deutsch - französische Ver¬
ständigung ist die Saarabstimmung , die zu unangenehmen
Zwischenfällen führen könnte . Haben Sie ein Mittel ge¬
sucht. dieier Gefahr zu begegnen ?

Die Antwort lautete : Ich glaube , daß eine Abordnung
ehemaliger französischer und deutscher Frontkämpfer sich
einige Tage vor der Saarabstimmnug nach Saarbrücke« be¬
gebe « und während der der Abstimmung folgende« Woche«
dort bleibe« könnte. Sie wäre geeignet , durch ihre An¬
wesenheit de« Wille« beider Völker n«d die Abstimmuugtz -
sicherheit z« gewährleiste«. A«gefichts einer solche« mora¬
lische« Beruhigung dürfte» die erregte« Elemente sich wohl
hüte«, einen Zwischenfall hervorzurnfen . ,

Kennzeichnend
und bezeichnend

(ID , . .
ist bei Betrachtung der Gesamtlage sehr vieles und in vieler» ,
lei Hinsicht. Einen kurzen Blick darauf zu werfen, ist not¬
wendig und gut, weil das Kennzeichnende meist auch bezeich- .
nend ist für Zustände, Erscheinungen und Handlungen, seien
sie nun positiv oder negativ. Es ist leichter , ritte Welt von .
Wirrnissen zu überblicken , sieht man zurst nach den Symp¬
tomen, die im Vordergrund stehen : die, wenn eine Gasse ,
durch sie gebahnt ist, den Weg in die Hintergründe öffnen .

Wir erwähnten hier vor wenigen Tagen einen Ausspruch
Franz Herczegs, das Gebot „Du sollst nicht töten !" sei das
Grundgesetz jeder Religion und Kultur . Und wen» wir,
abseits jedes feigen Pazifismus , diesen Satz mit dem Gesamt¬
bild des 20. Jahrhunderts in seinem bisherigen Ablauf ver¬
gleichen. wenn wir Sitte und Moral in Europa selbst und
in den europäischen Ausstrahlungen in Uebersee vergleichen,
kommen wir zu berechtigten Zweifeln. Zu Zweifeln nämlich,
ob eine Berechtigung vorliegt , von Segnungen und Er¬
rungenschaften einer ein- oder gar mehrtausendjährigen
Kultur zu reden, oder gar in Orgien der Glorifizierung sich
darob zu ergehen. Ginge es den Entwicklungstheoretikern
nach, befände sich die im Besitz dieser Kultursegnungen be¬
findliche Welt auf der schiefen Ebene einer ständig sich fort-
bildenden Entwicklung — eben nach oben. Das Vorhanden,
sein von unermeßlichenKultursegnungen wird wohl niemand
ernstlich bestreiten wollen. Wie das vorhandene Gut aber
praktisch zur Anwendung kommt , vor allem aber inwieweit,
siebt auf einer anderen Seite und zwar auf der rückseitigen
sofort , so daß man die erste verdecken muß, will man die
zweite lesen. Diesem Umstande nicht zuletzt verdankt Europa
«inen sehr wesentlichen Teil seiner heutigen Lage und seiner '
heutigen, sehr sehr ernsten Schwierigkeiten: daß es diese
Kultur wohl gepredigt hat, daß aber ihre Verbreitung in
der Praxis — von den angewandten Mittel « ganz abgesehen
— dt« Segnungen der Knltnr «nd die Hebung her „Primi¬tiven", die ja auch eine in sich geschloffene Kultur hatten,nur «ine andere arteigene , von einer , sagen wir , imperia¬
listisch-ausbeuterischen Rente vielfach abhängig machte. Da¬
durch geschah es, daß der Europäer in die Hinterhand geriet,dadurch wurde das völkische Bewußtsein der so begiua^ .lErdteile und der sie bewohnenden Völker erst geweckt . Den .
Höhepunkt dieser Entwicklung verschuldete Europa selbst , als .
«8 im Weltkrieg den primitiven Völkern di« Ueberlegenheitdes weißen Mannes abgewöhnte, indem es den angeblich
so tief untenstehenden Andersfarbigen für Europa gegenEuropa zu Hilfe rief. Nicht nur das ! Europa begab sich
selbst seiner Ueberlegenheit. indem es die Waffen dieser
Ueberlegenheit, nämlich buchstäblich die Waffen und deren .Gebrauch , auslieferte und der übrigen Welt den Nimbus
des weißen Mannes als einheitlicher Begriff nahm. Europa
— das imperialistische — hat sich selbst geschaffen, was heute
kennzeichnend ist : die abendländische Welt ist auf dem
Rückzug.

Damit ist zugleich gesagt , obwohl es nicht bedingt sein
müßte , die europäi ' che Politik ist negativ geworden . Der
Imperialismus hat sich die Grenzen , Ne seinem unersätt-
lichen Ausdehnungsörang gesetzt wurden , selbst gesetzt . Einst¬weilen ist die Grenzmauer noch beweglich , sie hat noch keine
ganz starre Form angenommen. Aber der Zeitpunkt dürfte
nicht anehr — in geschichtlichen Zeiträumen gemeint — ferne
sein, wo aus dieser Grenze eine stahlharte Mauer wird, an
der sich der europäische Imperialismus den Schädel ein-
rennen muß . Der Imperialismus selbst ist erstarrt und
unschöpferisch geworden: er befindet sich im Stadium der
Erhaltung des Erreichten nicht nur , vielmehr schon der Ver¬
teidigung. Dementsprechend ist seine Politik : negativ, nicht '
mehr aktiv im vorwärtsschreitenden Sinne .Sie ist aber auch verwirrt im höchsten Grade. Ganze
Erdteile und unzählige Völker mehrerer Rassen hat bas
Abendland mobil gemacht , aus dem Schlaf aufgeweckt, sie
alle — die einen mehr, die anderen weniger — wollen ihr
selbständig Teil an der Welt haben. So ist selbstverständlich ,daß. da es Europa mit einer Unzahl verschiedener Gegner
mit verschiedensten Interessen und verschiedensten Kräften
und Kräftemaßen zu tun hat, ein Kampf nach allen Seiten
geführt werden muß. der dadurch nicht an Frontenklarheit
gewinnen kann, daß der europäische Imperialismus selbst
innerhalb der verschiedenen Frontstellungen sich selbst wieder
bekämpft , gleichsam mit den Begriffen Freund und Feind
spielt , einmal den Gegner zum Freund und dann wieder den
Freund zum Gegner macht. So sehr geschieht dies, daß der
überlegenste Feind des Abendlandes ein höhnisches Lächeln
über den weißen Man » längst ständig und ganz offen zur
Schau trägt : Japan .Das Abendland ist in seinem imperialistischen Teil auch
müde geworden . Es hat keine Kraftreserven mehr und zehrtnur noch von der Vergangenheit , die es solange als möglicham Leben erhalt» möchte. Und unverkennbar ist so auch e i »
Zeichen seiner Politik : eine unbeschreibliche , wenn auch nicht
eingestanbene Angst. Eine Angst , die nicht nur den über¬
seeischen Besitz , den überseeischen Einfluß , die wirtschaftliche
Ausbeutungsmöglichkeit und damit einen wesentlichen Teil
des Lebensunterhaltes beinhaltet , eine Angst vielmehr einer
vergreisten Welt vor dem jungen , gesünderen, sein Lebens¬
recht fordernden Kraftkomplex einer erwachenden Welt. Die
Angst einer Welt, die instinktiv fühlt , daß sie abtreten muß .weil eine andere mit machtvollen Schritten in die Geschichte
erst eintritt . Eine Angst, die sich dessen bewußt ist , baß die
Waffen stumpf sind. Der Imperialismus spürt, daß keine
Bombe , kein noch so raffiniertes Giftgas eine Waffe öarstellt
gegen einen Feind, gegen eine allmächtige Dynamik «nd
eine .allmächtige Gerechtigkeit : die Zeit , das Schicksal . Und
das -traurigste sür dieses -imperialistische Europa ist . daß

Der bessere Weg
Das Ringen um die deulsch -sranzösische Verständigung - Ein Gespräch mit dem Abg. Goy

im Mlelpunkl der französischenDebatte
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öteser Imperialismus nicht einmal in Schönheit zu sterbe»
weiß . Traurig , aber bezeichnend!

Wir fassen zusammen ! Deu europäische Imperialismus
hat sich selbst seiner moralischen unö sittlichen Lebensberech -

Paris , 1. Dez. Die deutsch-französischen Wirtschaftsver-
yanolungen . die vor zwei Wochen in Parts begonnen haben ,
sind am gestrigen Freitag zum Abschluß gekommen. Das
Wesentliche ist. daß die Verträge , die im Juli zur Regelung
des deutsch - französischen Waren - und Zahlungsverkehrs und
des Anleihedieustes in Berlin abgeschlossen wurden, nur um
drer Monate verlängert werden, b. h . vom 1. Januar bis
31. März 1838 . Die Berliner Abmachungen sind in einer
Reihe von Punkten verbeffert und erweitert worden.

Die beiden Abordnungen waren besonders bemüht, die
Unzuträglichkeiten abzustellen , die sich bei der Durchführung
der Bestimmungen über den Verrechnungsverkehr ergeben
Hab n In dieser Beziehung sind wertvolle Berbeflerungen
und Erleichterungen t» dem Verrechnungsverfahren ver-

Gaarbrücken. 1. De, . Wie bereits gemeldet , hat die Re-
gierungskommisston eine Verordnung bekanntgegeben , die
besonders einschneidende Einreiseerschwerungen für die Zeit
vom 27. Dezember bis 26. Januar enthält. So ist u . a . die
Einreisegenehmigung von der Bewilligung seitens der Re¬
gierungskommission abhängig. Die Gebühr für die Ge¬
nehmigung beträgt 20 Franken und kann nur bei bedürf¬
tigen Personen ermäßigt oder erlasien werden. Für Nicht¬
beachtung der Vorschrift sind hohe Strafen sestgelegt.

Die neue Verordnung muß ein« schwere Lähmung des
Verkehrs des Saargebietes mit seinen Nachbarländern zur
Folge haben. Es muß mit allem Ernst gefragt werden, ob
eS wirklich notwendig erscheint , bereits während des Weih¬
nachtsfestes einen derartigen Ausnahmezustand über daS
Saargebiet zu verhängen, und

ob überhaupt eine Abschnürung des Saargebietes für
eine so ausgedehnte Zeitspauue wirtschaftlich «ud psycho«

logisch gerechtfertigt werde« kau».
Statt der für die Abstimmungszeit erhofften Beruhigung
kann durch derartige rigorose Maßnahmen eine unnötige
Verärgerung und vorzeitig eine aufgeregte Wahlstimmung
erzeugt werden, die weder im Interesse der Bevölkerung
noch der Abstimmungsbehörden liegen dürste. Ueberdies
müßten zahlreiche außerhalb des Saargebtetes wohnende
Abstimmungsberechtigte, die schon vor dem 6. Januar ins
Saargebiet kommen wollen, ebenfalls unter diese Ver¬
ordnung fallen, da ja der für die ungehinderte Einreise
notwendige AbsttmmungsausweiS voraussichtlich nicht vor
dem 6 . Januar fertiggestellt werden wird.

Aus alle Fälle wird aber Ser Geist, «ach dem die Ver¬
ordn«»- aehaudhabt werde« soll, namentlich sich darin
zeige«, mit welcher Beschleunigung und «ach welche*
Gesichtspunkte « die Direktion des Innere « die ein-

gereichte« Eiureisegesuche erledige« wirb.
Wenn die neue Verordnung , deren obenerwähnte Män¬

gel unbedingt ihre Reviöierung erforderlich erscheine«
lassen , überhaupt innerhalb ber Bevölkerung einen gün¬
stigen Erfolg erzielen und nicht als letzter Willkürakt gegen
die natürliche Verbundenheit zwischen dem Saargebiet und
seinem Heimatlande Deutschland aufgefatzt werden soll,

so m«b erwartet werden, daß di« neuen Maßnahme«
mit gleicher Schärfe a«ch aus de« Gre«zverkehr mit
Frankreich ««gewandt werde« u«d daß das erforderliche
geschieht, »m auch dort die notwendige, bisher völlig

fehlende Ueberwachung sicherzuftelle».
Vor allen Dingen könnte aber die Verordnung dann einen
wirklich heilsamen Erfolg haben, wenn sie bewirken würde,
daß das Saargebiet während der Abstimmungsperiodenicht
mehr wie bisher den Tummelplatz für unruhige , land¬
fremde Elemente hergibt.

tigung beraubt, sein« Politik ist negativ — ««schöpferisch ,
verwirrt und müde geworden . Sehen wir zu , ob Fronten
stehen, wo sie stehen, wo die Gegenkräfte stehen. E.

einbart worden. Alle Vereinbarungen haben zum Ziel , den
deutsch -französischen Warenverkehr im Rahmen des. zur Zeit
Möglichen besser auszugleichen.

Bei den Verhandlungen ist außerdem die Frage der
rückständigen Warenforderungen eingehend behandelt wor¬
den. Die Absicht dabei ist , die Verwertung dieser Rückstände
auf Forderungen , die auf französischer Sette geplant ist .
zu erleichtern und die Voraussetzungen dafür zu schaffen.

Es ist ferner ein deutsch -französischer ständiger Regie¬
rungsausschuß eingesetzt worden. Er hat die Aufgabe , lau¬
fend alle Fragen zu verfolgen, zu besprechen und zu regeln,
die sich auS der Entwicklung des Waren- und Zahlungs¬
verkehrs zwischen den beiden Ländern ergeben.

Die RegterungSkommisstongibt bekannt, daß sie die letzte
Eingabe der Deutschen Front über das Zusammensptel ge¬
wisser saarländischer Beamter mit Separatisten dem Völker¬
bundsrat weitergeleitet hat. Ihr angefügtes und gleich¬
zeitig veröffentlichtes Begleitschreiben ist in der unsachlich¬
sten Form gehalten. Hierauf wird noch zurückzukommen sein.

Grubenbrand im Saargebiel
Saarbrücken, 1. Dez . Auf der Grube Hirschbach bei Dud-

weiter brach in der Nacht zum Freitag ein Feuer aus , das
bis zur Stunde noch nicht gelöscht werden konnte . Die Nacht¬
schicht batte sich gerade an die Arbeit begeben , als in ' der
Abteilung IV . Flöz 13. der 3. Tiefbausoble plötzlich aus noch
nicht geklärter Ursache aus einem Kohlenstoß Flammen her¬
ausschlugen. Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um
sich. Zwölf Bergleute , die an der Brandstelle gearbeitet
hatten, erlitten Gasvergiftungen Sie wurden ins Knapp¬
schaftskrankenhaus Sulzbach gebracht . Die Vergiftungen
sind glücklicherweise nur leichter Naur . so baß ein Teil der
Erkrankten bereits wieder entlassen werden konnte . Ueber
die Ursache des Brandes konnte Genaueres noch nicht fest¬
gestellt werden. Man nimmt an, baß sich durch Schlagen
oder Stoßen eine Gasader entzündet hat. Das Brandrevier
wurde sofort geräumt . Auch heute vormittag konnte die
Belegschaft nicht einfahren . Man hofft , den Brand eindäm¬
men zu können.

Ho«ol«l«, 1 . Dez. Die Wetterstatio« auf dem Kizaue-
Vulkan meldete ein ungewöhnlich schweres Erdbeben in
größerer Entfernung von Hawaii. Die Erdstöße waren so
heftig , daß in Hawaii bestimmt mit der Gefahr einer
Springflut gerechnet wurde. Vorsichtshalber wurde in
ber vergangenen Nacht die Garnison zur Hilfeleistung be¬
reitgehalten.

Von den Instrumenten der württembergischen Erdbeben¬
warte Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wurde Frei¬
tag früh ein stärkeres Nahbeben ausgezeichnet . Die erste Bor -
läuferwelle traf in Stuttgart um 8.59.40^ Uhr ein . Eine
genaue Berechnung der Herdentfernung ist jedoch vorerst
nicht möglich, da von dem Herd anscheinend mehrere Stöße

Zn wenigen Vollen
B e r l i « : Der König vo« England bat a« de« Führer

«ad Reichskanzler ei» Telegramm gesandt , in dem er, , «-
gleich im Namen der Königi», seiae« herzliche« Dank für
die Glückwünsche z«r Vermählung des Herzogs von Kent
ausspricht. Ebenso habe« der Herzog «nd die Herzog, « von
Kent dem Führer und Reichskauzler telegraphisch »hre«
Dank für me ihne« persönlich übermittelte« Glück- «»d
Segenswünsche ausgesprochen .

B e r l i « : Der Führer ««d Reichskanzler empfing heute
deu deutsche« Gesandten in Riga von Schack zum Vortrag .

Berli « : Am 29. November ist der deutsche General -
kousul i« Zürich. Wi«del . i« Alter vo« 82 Jahre « plötzlich
verstorben.

Berli « : Am 29. November ist der Botschaster a. D.
Wirklicher Geheimer Rat Paul Gras Wolsf -Metter «ich im
81. Lebensjahr verstorben

Jena : Am Freitag srüh registrierten die Instrumente
ber Neichsanftalt für Erdbebenforschnng ei« starkes Feru -
bebe« mit etwa 9999 Kilometer Herdentsernnng. Das Bebe «
bauerte mehrere Stunde « an.

Saarbrücken : Die Regiernngskommiffio« hat eine
«ene Maßnahme znr Knebelung der saardentschen Zeitungen
getroffen. Danach wird die »«entgeltliche Verteilung von
Zeitnngsnnmmer « «nter Genehmignngszwang gestellt. Die
saarbeutsche« Zeitungen waren teilweise schon damit beschäf¬
tigt , für de« Saar -Endkampf Sondernummern herauszu-
bringe«.

L o « d o » : Das Kabinett trat hente zum drittenmal « in
einer Woche znsamme «. Gewöhnlich erfolgte ber Zusammen¬
tritt »nr einmal wöchentlich.

London : Im Bnckhinghampalace frühstückte am Frei¬
tagvormittag Ministerpräsident Macdonald mit Prinz Paul
"von Südslawie«.

Windhuk : Die gesetzgebende Versammlung hat mit
Zweidrittelmehrheit einen Antrag angenommen, demzufolge
Südwestafrika der Südafrikanische» Union als fünfte Pro¬
vinz angegliedert werde« soll.

Tschangtschn « : Der Staatssekretär des mandschuri¬
schen Außenministeriums erklärte Pressevertretern , die Ver¬
handlungen über die chinesische Ostbahn seien so gut wie ab¬
geschlossen .

Japanfeivdliche Ausschreitungen in Arizona
Tokio, 1 . Dez. Der japanische Generalkonsul in Los

Angelos telegraphierte dem japanischen Außenministerium,
daß eS im Salt Rever -Tal m Arizona erneut zu japan-
feindlichen Ausschreitungen gekommen sei . Mehrere Ameri¬
kaner hätten zwei Bomben in der Nähe von japanischen
Farmen geworfen, ohne daß die amerikanische Polizei ein¬
geschritten sei , soweit sich aus den bisher vorliegenden Be¬
richten ersehen lasse. Der japanische Generalkonsul hat beim
Gouverneur Moree Protest eingelegt. Die japanische Re¬
gierung werde in Washington scharfen Protest ernlegen . Die
japanfeindlichen Ausschreitungen in den Vereinigten Staa¬
ten haben in japanischen politischen Kreisen große Be¬
unruhigung ausgelöst.

nacheinander ansgegangen find , die sich in der Aufzeichnung
überlagert haben und schwer voneinander zu trennen sind.

Außerdem wurde gleichzeitig ein Fernbeben ausgezeich¬
net. Der Herd des Nahbebens dürfte wahrscheinlich im Ge¬
biete der Ostalpen liegen.

Auch die Seismographen des Naturwissenschaftlichen
Vereins im Geodätischen Institut der Technischen Hochschule
Karlsruhe verzeichneten ein mittelstarkes Erdbeben, dessen
Herd in einer Entfernung von etwa 700 Kilometern liegt.
Der erste Einsatz erfolgte um 3 .89.48 Uhr MEZ . der größte
Ausschlag um 4 .02 Uhr MEZ . Die Aufzeichnungen erfolg¬
ten unmittelbar nach , den langen Wellen aus einem sehr
weit entfernt liegenden Erdbebenherd.

Abkommen Berlin - Paris
Sie deutsch -französischen Virtschaftsoerhand (ungett abgeschlossen

Immer neue Ketten
Sie neue Einreiseerschwerung ins Saargebiel - Einseilige venachleiligung Deutschlands

Ungewöhnlich schweres Beben
Hawaii in Erwartung einer Springflut - Auch stärkeres Nahbeben registriert

klepperbela W
Mt Mn offen!

Am Susssrst vsrgnägt * An

gelegtnkeit, ein lustig* - Ro¬

man von WilKhald Torsten

„Schweig, blutiges Messer" , versetzte Jimmy , „oder ich
ge dem nächsten Schutzmann , daß du bereits vierzehn
Menschen den Garaus gemacht hast. In der Unterwelt bist
l ja bereits hinlänglichst bekannt ! "

„Also du weißt" , begann Jörg wieder, „was Dan mir
n Telefon mitgeteilt hat. Nur im alleräußersten Notfall
m der Schußwaffe Gebrauch machen. Daß du nun nicht
eich Beim Betreten dieses finsteren Logierhauses eine
llste Knallerei anfängst. Vorsicht also ! Ich bin nur ge¬
kannt , was eigentlich hinter der ganzen Sache steckt . Wer
it eigentlich Interesse daran . Dan gefangen zü halten? '

Jimmy wollte unter mitleidigem Lächeln seine alte . .
imantische Geschichte wieder anfangen.

„Sei still !
" raunte Jörg . „Ich glaube , wir sind da.

r nickte mit dem Kopf in eine Seitenstraße, wo ein ziem-
ch reparaturbedürftiges Haus stand , vor dessen Tür eine
taslampe mit der Aufschrift „Hotel Roubre" hing .

„Na , dann man los ! " sagte Jimmy , und beide fühlten,
ie sich ihre Nerven spannten .

Sie betraten das Schankzimmer des Hotels . Es war
emlich stark besetzt, und die Gäste sahen nicht sonderlich
Grauenerregend aus. . , . , , ,

Ein Mädchen, geschminkt und gepudert , ziemlich
egant gekleidet , kam ihnen entgegen.

„Wir möchten
'nen Schluck zu trmken haben", sagte

chra auch in französischer Sprache .
„Es kann schon was Anständiges sein, edle Dame !

Ilgt
'
e Jimmy hinzu , und sie setzten sich.
Das Mädchen nickte ihnen lächelnd zu. Sie schien die

Zedienerin dieses komfortablen Hotels zu sein.

„Gewiß . Messieurs ! Wie ist es mit einet: Flasche
blumigen Graves? Kostet nur 30 Franken ! "

„Immer her damit !
" sagte Jimmy .

Die Bedienerin ging , und die Freunde schauten sich ver¬
stohlen in der Schankstube um. Ein merkwürdiger Kontrast
herrschte unter den Gästen. Die einen waren direkt über¬
modern gekleidet , während die anderen wieder völlig ab¬
gebrannt und zerlumpt aussahen.

„Herrliche Gesellschaft !
" flüsterte Jörg. „Sprich jetzt

nicht , wenn ich mit dem Mädel verhandle . Dein Fran¬
zösisch ist nicht gerade sonderlich perfekt."

Die Bedienerin kam und brachte den Wein.
„Wir möchten ein Zimmer haben , Mademoiselle"

, be¬
gann Jörg. „Darf nicht allzu teuer sein."

„Für 20 Franken können Sie ein Doppelzimmer
haben"

, sagte das Mädchen, indem sie den Wein in die
Gläser schenkte.

„Das nehmen wir, nicht wahr, Henri? " wandte sich
Jörg an Jimmy.

„Ach so "
, machte Jimmy , und nachdem sie einen Schluck

getrunken hatten, ließen sie sich von dem Mädchen das
Zimmer zeigen . Es lag in der ersten Etage , und die beiden
fanden es entsetzlich, ohne es aber laut zu sagen.

Das Mädchen ließ den Schlüssel zurück und ging nach
einem Scherzwort wieder hinunter in die Schankstube.

„Also richtig scheinen wir hier zu sein
"

, sagte Jimmy ,
und ließ sich aus einen wackligen Stuhl fallen , der bedroh¬
lich knackte. „Jetzt heißt es. den Keller ausfindig zu
machen, in dem Dan von der Bande versteckt gehalten
wird .

"
„Das beste ist, wir machen uns gleich auf die Suche" ,

schlug Jörg entschlossen vor . „Vorhin beim Heraufgehen
habe ich eine Treppe bemerkt, die hinunter in einen Keller
führt . Und das dürfte schon der richtige Keller sein . Denn
diese alte Bude wird nur einen haben ."

„Na , dann auf in den Kampf !
" trällerte Jimmy und

besah sich seinen Revolver .
Sie schlichen hinaus und gelangten unbemerkt nach

dem Hausflur , wo rechts eine Treppe hinunter in den
Keller mündete . Sie stiegen die Stufen hinunter. Beim
Scheine von JLr"s elektrischer Lampe stellten sie fest , daß
verschiedene Einzelkeller hier unten waren . An der hinte¬
ren Wand des Kellergangs befand sich eine eisenbeschlagene
Tür, während die anderen abgeteilten Räume mit Latten¬
gittern versehen waren.

„Hier in diesen Lattenverschlägen steckt er bestimmt
nicht "

, flüsterte Jimmy , und sie schlichen sich nach der eisen-
beschlagenen Tür. Ein schwerer Riegel war dort vor¬
geschoben , der mit einem großen , eisernen Vorhängeschloß
zugesperrt war.

Jimmy schlug mit den Knöcheln̂ seiner Faust vor die
Tür, und drinnen antwortete eine Stimme : „Nur nicht
so rücksichtsvoll . Immer herein und überdies habe ich
keinen Schlüssel , der es mir ermöglichte, die Tür von innen
zu öffnen . Sind Sie 's, Charlon?"

„Quatsch ! " sagte Jimmy draußen , der ebenso wie
Jörg freudig zusammengezucktwar. Die Stimme gehörte
Daniel Klepperbein an . „Wir sind es , Dan ! "

„O , seid ihr verteufelt fixe Burschen ! " lachte Dan drin¬
nen erleichtert. „Nun macht aber rasch und öffnet die
Tür ! "

„Geht nicht . Hängt ein schweres Schloß davor ! " sagte
Jörg . „Sie müssen schon noch warten. Wir werden uns
eine Eisensäge besorgen, uni das Schloß auseinander zu
sägen.

"
„ Machen Sie schnell, Jörg ! Die Burschen, die mich hier

eingesperrt haben , werden bald kommen. Und seien Sie
vorsichtig , damit man Sie nicht auch noch überwältigt ! "

«Wir sind in 'ner halben Stunde wieder da ! " Jimmy
kicherte zufrieden , und zusammen mit Jörg gelang es ihm,
unbemerkt den Keller zu verlassen. Oben in der Scbank-
stube tranken sie ihren Wein aus . zahlten und gingen auf
die Suche nach einer Eisenhandlung , wo sie eine Eisensäge
erstehen wollten.
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Bfld links : Ein neues Krlegsbllndenhelm In Berlin wurde auf Anordnung des Reichskanzlers und Führers geschaffen. Aus Mitteln , die ihm die NS-Kriegsopferversorgung zu seinem Ge-burtstag zur Verfügung gestellt hat , ließ er ein ani Kreuzberg idyllisch gelegenes Haus als Heim für die deutschen Kriegsblinden ankaufen. — Bild rechts : Die kirchliche Trauungdes Herzogs von Kent mit Prinzessin Marina von Griechenland in der Westminster-Kathedrale zu London .

ag nationaler Solidarität
Am 8. Dezember Sammelaktion für das Winkertilfswerk

Berlin , 1. Dez . A« Samstag , dem 8. Dezember 1934,findet im ganzen Reich eine Sammlung für das Winter-
hitssmerk statt, die nnter Leitnng des Reichspropaganda¬leiters - er NSDAP Dr . Goebbels steht. Die verantwort¬
liche Leitnng der Summlnng in den Ganen liegt bei de«
Ganpropagandaleitern bzw. bei de« Landesstellenleitern, in
den Kreise « bei den Kreispropagandaleiter « ««- in de«
Ortsgruppe « bei de« Ortsgrnppenpropagandaleiter «.

An der Sammelaktion beteiligen sich sämtliche höhere Be¬amte und Angestellten des Reichsminislerinms kür Volks-ausklärung und Propaganda und der Lanöesstellen sowie derdem Reichsministerinin und den Lanöesstellen unterstehendenBehörden und öffentlichen Einrichtungen der Reichskultur¬kammer. Relchsrundfunkgesellschaft . Werberat der deutschenWirtschaft . Hochschule für Politik . Philharmonisches Orchester.Theater , Filmprüfstelle Reichsausschutz für Fremdenver¬kehr. Ebenso beteiligen sich alle Gaupropagandaleiter mitIhren Mitarbeitern sowie m den Kreisen und Ortsgruppender NSDAP die Propaaandaleiter und sämtliche in denGauen befindliche Redner. Außerdem werben sich die füh¬renden Persönlichkeiten der Partei und ihrer Untergliede¬rungen für die Sammelaktion einsetzen. Der Chef desStabes der SA . der Reichsiührer SS und der Reichsjugend -
führer haben einen entsprechenden Befehl an die ihnen un¬terstellten Gliederungen erlassen . ,Gesammelt wi ' ö von Iss—19.30 Uhr in den Straßen und
anschließend in Gastsiätten . Theatern , Kinos usw. JederSammler erhält die Sammelbüchse der NSV mit der Auf¬
schrift »Tag der nationalen Solidarität ".

Kundgebung aller reichsöeukscheuHochschulen
gegen Prag

Berls « , 1 . Dezember. Hente Samstagvormittag findeteine Knndgebung sämtlicher reichsdeutscher Hochschulen gegendie Vergewaltigung der deutsche » Universität Prag statt. Die
Kundgebung wird durch den Dentschlandsender von 11 .80 bis
12 Uhr übertragen .

Ne Garagenmielen der Aimdfimlgewalligen
Berlin , L Dez. Im großen Rundfunkprozetz ging gesternker Vorsitzende auf die Zuschüsse ein. die dem Angeklagten

Flesch für Garagenmiete gewährt worden waren. Flesch

Hatte von der Funkstunde einen Kraftwagen zur Verfügung
gestellt bekommen , der in einer Garage seiner Villa unter¬
gestellt war. Dafür erhielt er monatlich 100 Mark Miete.Knöpfke und der andere Direktor der Funkstunde, Wagner,bekamen diese 100 Mark Garagenmiete gleichfalls bezahlLAußerdem wohnte in der Fleschschen Villa »och der Kraft¬wagenführer. der von der Funkstunde angestellt war undfür zwei Zimmer mit sämtlichem Zubehör teinschließl . Licht,Wasser. Gas und Heizung» zuerst 75 Mark , später 55 Mark
an Flesch zu zahlen hatte. Durch die Zuschüsse und Miet¬
zahlungen senkte sich die Fleschsche Miete von ursprünglich
1000 Mark auf 600 Mark.

Die Zirmuzlage der Deutschen Reichsbahn
Berlin , 2g. Nov. Am 27. und 28. November 1934 trat der

Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn zu einer ordent¬
lichen Tagung zusammen. Der Verwaltungsrat befaßte sich
sehr eingehend mit der Finanzlage der Reichsbahn . Die
Einnahmeentwicklung ist weiterhin günstig. Die Gesamt - ,einnahmen der elf Monate dieses Jahres zeigen einen Zu-
wachs von 14 .8 v. H. gegenüber 1933. die Einnahmen aus
dem Personen- und Gepäckverkehr ein Mehr von 8.1 v. H.und die aus dem Güterverkehr eine Erhöhung um 19 v. H.gegenüber dem Vonahre . Aber auch die Ausgaben haben
infolge der stärkeren Verkehrs - und Betriebsleistungen und
in Auswirkung der Aufwendungen für Arbeitsbeschaffung
sowie für Verbesserungen im Anstellungs- und Dienstver¬
hältnis der Beamten und Arbeiter eine fühlbare Steigerungerfahren.

Der Ausblick auf die finanzielle Entwicklung des Jahres
1935 ergab aber das erfreuliche Bild , daß die Reichsbahnden tm Jahre 1934 für Arbeitsbeschaffung aufgewenöeten
Betrag von 1,49 Milliarden RM . nicht nur aufrecht erhal¬ten wird, sondern voraussichtlich noch wird erhöhen können.

Allerlei Tagesneuigkeiten
„Maa, Sie brenna!"

Im Kreise Sonneberg in Thüringen ereignete sich dieserTage ein eigenartiger Vorfall . Einem Motorradfahrer warunbemerkt ein Zigarrenstummel zwischen die Kleidung ge¬raten , die dadurch in Brand geriet . Merkwürdigerweise be¬merkte der Fahrer , der angestrengt in die Fahrtrichtung
schaute, den Brand am eigenen Leibe zunächst nicht. Erstdurch die Zurufe von Kindern im echten thüringischen Dia¬lekt : „Maa , Sie brenna !" wurde er aufmerksam , schwang
sich vom Rad und konnte die brennende Jacke nur mitMühe löschen . Einige Papiere aus der Brusttasche warenbereits verbrannt .

Der allerneueste „Weltrekord "
Was den Münchnern ihre Weißwürste, den Regensbur¬

gern ihre „Regensburger " und den Wienern ihre „Wiener",bas sind den Belgradern ihre kleinen , durch scharfe Ge¬
würze pikant gemachten Knackwürste , die sogenannten Ziva-
bokken. Sie sind eine Spezialität , die sehr geschätzt ist . so
daß es einen nicht weiter Wunder nehmen kann , wenn be¬
richtet wird , daß es Leute gibt, die diese Würste in enormen
Mengen verzehren.

Zu diesen Letzteren gehört auch der Belgrader Bürger
Jlic Dragolup . der kürzlich sogar einen Weltrekord in
dieser Beziehung aufgestellt hat Der Anlaß war . wie

immer tn solchen Fällen , eine Wette zwischen Freunden.Nun , der tapfere Herr Dragolup hat sie glänzend gewonnen.Die ersten 40 Würstchen hat er sozusagen in Hand¬umdrehen verschlungen . Dan » wurde das Tempo etwas
langsamer, und bei der 60. Wurst fing er gar zu würgenan. Aber ein paar Becher Wein haben ihn dann rasch wie¬der „in Form " gebracht , so daß es rhm schließlich gelang,alle bestehenden Leistungen auf diesem Gebiete weit hinter
sich zu lassen und in der genauen Zeit von 6 Minuten 80 vondielen Würstchen seinem Magen einzuverleiben .Die Begeisterung seiner Landsleute soll, wie noch er¬
gänzend gemeldet wird unbeschreiblich gewesen sein. Mahl¬zeit . Herr Dragolup ! . .

Amerikas neuester „Staatsfeind Nr. 1" verhaftet .
Am Donnerstag fuhren überraschend an einer Kraft¬omnibushaltestelle im Bandenviertel von Chicago fünf voll¬

besetzte Kraftwagen mit Geheimpolizisten vor . die sich aufeinen Mann und eine Frau stürzten, die an der Haltestellewarteten . Der Mann leistete anscheinend Widerstand . Erwurde jedoch überwältigt . Die Polizei glaubt , daß der Ber-haftete der neueste „Staatsfeind Nr . 1" . John Hamilton,wohl daS letzte Mitglied der Dillingerbande ist . bas nochnicht unschädlich gemacht worden ist. Seine Begleiterin solldie Witwe des am Mittwoch erschossenen VerbrechersNelson sein.
47)

Jimmy und Jörg statten kaum den Keller verlassen ,
als vor dem Hotel ein Auto hielt , dem Charlon, Trameau
und noch ein anderer Mann entstiegen .

Die drei gingen durch den Hausflur , ostne die Schank¬
stube zu berühren , und stiegen dann hinunter nach dem
Keller.

„Na , haben Sie sich die Sache überlegt ? " fragte Tra¬
meau, nachdem er mit Charlon und dem anderen Mann
das Gefängnis Klepperbeins betreten hatte .

„Ja "
, sagte Klepperbein und reckte sich auf dem zer¬

schlissenen Diwan. „Ich habe mich entschlossen. Ihnen
meine Vorschläge morgen früh zu unterbreiten. Eher habe
ich noch keine Lust ! "

„Er will bloß Zeit gewinnen ! " schnaubte Charlon wü¬
tend . „Darauf lassen wir uns nicht mehr ein . Entweder
er sagt uns. wo er die Papiere versteckt hält, oder . . ."
Charlon machte eine bezeichnende Handbewegung.

Trameau gab dem dritten Mann einen Wink.
Dann sagte er : „Gut. wir wollen noch bis morgen

Karten. Aber ich warne Sie . wenn Sie vielleicht denken,
uns zum Narren halten zu können ! "

„ So eine Sache muß doch reiflich überlegt werden ! "
gab Klepperbein liebenswürdig zu bedenken. Er blickte
auf den Mann , den Charlon und Trameau mitgebracht
hatten, und der ihm urplötzlich äußerst scharf und stechend
in die Augen schaute. Der Mann wandte nicht den Blick
von ihm.

„Aha ! " dachte Klepperbein , ohne sich etwas anmerken
zu lasten . „Diesen Mann haben sie eigens dazu mit¬
gebracht, . daß er mich hypnotisieren soll ! Dem Jungen
werde ich ein Ding versetzen , über das er später keinen
Spaß haben wird ."

, . .
Laut sagte er : „Sie können sich bestimmt darauf ver¬

laßen , daß Sie von mir in der Angelegenheitmorgen end¬
gültig Bescheid erhalten . " Dabei sah er auf den dritten

Mann , als könne er seine Augen nicht von ihm wenden .
Plötzlich begann er müde zu lallen : „Ja , ja . . . morgen
. . . da werden Sie . . ." — er beendete seinen Satz nicht,
sondern verdrehte die Pupillen und heftete seine Augen
ganz starr an die Wand.

Der dritte Mann trat auf ihn zu und strich ihm über
die Stirn.

„Wo, " fragte er eindringlich in monotoner Stimme ,
„haben Sie die Papiere versteckt ? Sie werden jetzt die
volle Wahrheit sagen ."

„Die Papiere . . ." begann Klepperbein müde und mit
starrem Blick „. . . ja, ich habe sie versteckt . Im Münster.
Sie stecken in dem Kopf der zehnten Orgelpfeife von unten
rechts ! "

Der Hypnotiseur sah sich triumphierend nach seinen
Begleitern um. „Na ", meinte er. „war das nicht eine
glatte Sache , wie ? "

Die beiden anderen kargten nicht mit Beifall , während
der Hypnotiseur sich wieder an Klepperbein wandte , der
geistesabwesend nach der Wand starrte : „ Sie erinnern sich
an nichts mehr , wenn Sie erwacht sind ! " sagte er be¬
fehlend .

„Ich erinnere mich an nichts mehr ! " sagte Klepperbein
automatisch . Darauf strich ihm der Mann ein paarmal
mit der Hand über die Stirn.

„ Erwachen Sie ! " befahl er.
Klepperbein verdrehte ein bißchen die Augen und sagte

wieder mit ganz normaler Stimme: „Also, dann bis
morgen ! "

„Bis morgen! " sagte Charlon. Es gelang ihm nicht
ganz, den Triumph, der in diesen Worten mitschwang , zu
verbergen .

Die Männer gingen hinaus , schlossen hinter sich ab,
und Klepperbein lachte lautlos .

*
„Bitte , mein Herr," sagte Jimmy, nachdem sie endlich

einen Eisenhändler gefunden hatten, dessen Geschäft eine
gute halbe Wegstunde vom Hotel Roubre entfernt war,
„wir möchten eine Säge erstehen . Ich meine damit eine
Säge, die Eisen schneidet. Sie verstehen mich schon , so ritsch
ratsch , und das Vorhängeschloß ist kaputt . Sie müssen
ltämlich wissen , daß wir versehentlich eine Katze im Keller
eingeschlossen haben und den Schlüssel zum Schloß nicht
finden können ."

Das käme vor, versetzte der Eisenhändler. Er brachte
die gewünschte Säge, und die beiden schlenderten zurück
nach dem Hotel Roubre.

*

Das Auto mit Charlon, Trameau und dem Hypnoti¬
seur hielt am Münster. Die Insassen stürzten eilig heraus
und gingen in die Kathedrale hinein.

Oben an der Orgel suchten sie die zehnte Pfeife von
unten rechts. Sie schraubten den Pfeifenkopf ab , und
Charlon steckte die Hand in die Hülse . Mit verdutztem Ge¬
sicht zog er sie wieder zurück.

„Da ist nichts darin ! " sagte er . „ Hat er auch wirklich
gesagt , die zehnte Pfeife von unten rechts? "

„Ganz bestimmt ! " bestätigten die zwei anderen mit
langen Gesichtern.

„ Hol 's der Teufel ! " fluchte Charlon. „Sucht selber!
Ich kann keine Papiere finden. Ein Haufen Staub ist
drin , aber das ist auch alles ."

.Die zwei untersuchten nun ihrerseits die Pfeifenhülse,
aber auch ihr Beginnen war vergeblich.

„ Es ist möglich "
, sagte der Hypnotiseur, der keine

Zweifel an seinem Können aufkommen lassen wollte , „daß
der Mann trotz seines hypnotisierten Zustandes versehent¬
lich eine falsche Auskunft gegeben hat. Auf alle Fälle aber
bin ich überzeugt davon, daß die Papiere hier in einer
der Orgelpfeifenköpfe stecken, respektive in den Hülsen ."

fFortsetzung folgt)
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Unterbaden
.bet Heidelberg, 1. De, . Wegen Unterschlagung

Mw Nachteil einer Genossenschaftskaffe wurde der frühere
Rechner N . I . von Schönau sestgenommen . Es soll sich um
fe " b/blichen Betrag handeln, dessen Fehlen durch die

festgestellt wurde. Der Schade« ist, wie man hört.
2?" brittr Seite gedeckt. Mitte August de . FS. entstand im
Schreibzimmer im Papierkorb ein Brand , - er aber von I .
gelöscht werden konnte . Zufällig ist hierbei auch bas Haupt-mttoeri6röKnt, das zu der Bilanzaufstellung sehr not-
wendig war . Ob dieser Brand mit der Unterschlagung

Eun hat, ist nicht bekannt. Wie man weiter er¬
fahrt , soll I sich durch mündliche Abmachungen zur Ent¬
nahme des Geldes als Entlohnung berechtigt gefühlt haben .

Mosbach , 1. De, . sBorbeugenbe Maßnahmen.) Wegen
spinaler KtnderlähmungSgefahr sind die beiden Ktnderschu»
leu bis auf weitere- geschloffen worben.

Mittelbaden
Pforzheim. 1. Dez . (100 Jahre Pforzheim» Sparkasse .)

Die Städtische Sparkasse beging , wie schon gemeldet , am
Donnerstag in schlichter Weise ihr loofähriges Bestehen , zu
dem Innenminister P f l a u m e r Grüße und Glückwünsche
der badischen Regierung überbrachte. Außerdem nahmen
zahlreiche prominente badische Gäste an der Jubiläumsfeier
teil , die nach einem Rückblick auf die Geschichte der Spar¬
kasse. den Oberbürgermeister Külz gab . in Ansprachen die
Glückwünsche der von ihnen vertretenen Behörden oder
Organisationen vermittelten . Drahtliche Glückwünsche tra¬
fen von Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht , Reichs¬
statthalter Robert Wagner und dem Finanz - und Wirt -
schaftSmtnister Köhler ein.

Oberbade«
Offeuburg, 1 . Dez. (GewichtSkontrolle bei Bäckereien .)

Tine bei den Bäckern der Stabt vorgenommene Gewichts¬
kontrolle der Brote ergab, daß bei zwei Bäckern die Brote
das vorgefchriebene Gewicht nicht erreichten. Bei dem einen
Bäcker war es auf zu scharfes Ausbacken zurückzuführen ,
beim anderen daneben noch auf zu geringe Teigeinlag«.
Beide Bäcker wurden verwarnt , dem Letzteren wurde bei
weiteren Verstößen die Schließung des Geschäfts angebroht;
feine Bestrafung ist veranlaßt . Für die Bäcker soll das ein«
Warnung sein. Wenn bei künftigen Kontrollen wieder un¬
zulässige Mindergewichte festgestellt werden, wird auch bei
fahrlässigem Handeln rücksichtslos von den strengsten Maß¬
nahmen Gebrauch gemacht werden.

Durbach» 1. Dez. (Altstabhalter Andrea» Kuderer-Durvach-
Gebirg 80 Jahre alt . ) Am gestrigen Tage konnte Altstab¬
halter Andreas Kuder er aus Durbach-Gebirg auf sein
80. Wiegenfest zurückblickcn. Ein Leben , reich an Erfahrung
und Arbeit hat der Jubilar hinter sich, da er doch über
80 Jahre die Geschicke der Gemeinde Durbach -Gebirg in
uneigennütziger Weise leitete. Ueberall legen Straßen - und
Bachkorrekttonen Zeugnis von seiner unermüdlichen Arbeit
ab . Auch sind dem Altstabhalter neue Straßenzüge und
nicht zuletzt die Herstellung der Telephonverbinbung zu
verdanken. Nun verbringt der noch immer muntere und
rüstige Jubilar seinen Lebensabend zum Teil in seinem

Heim am Hohberg oder auch bei seinem Sohne, dem fetzigen
Stabhalter . —r—

Geugeubach , 1 . Dez. (Ehrenvolle Berufung .) Eine hier
allseits bekannte Persönlichkeit, ein Sohn unserer Gemeinde,
Herr Oberarzt Dr . Wölfle , wurde zum Direktor der
chirurgischen Abteilung des Städtischen Krankenhauses
Eannstatt ernannt .

Gengeubach , 1. Dzember. (Verschiedenes ) Infolge starken
Nebels ' rannte Mittwochabend gegen 6 Uhr der Vollstrek -
kungsbeamte Schillinger mit seinem Personenauto auf

BchmQcht kuren tkrlstbaum

mit ötnSAMMElABZEICHENöt»

WHW
In allen deutschen Gebieten, wo Schnitzer wohnen, ist

man in den letzten Wochen eifrig dabei gewesen , Abzeichen
für den 2. Dezember zu schnitzen . An Stelle des für Baden
vorgesehenen Tannenbaumes , der maschinell gepreßt wer¬
den sollte, um dann bemalt zu werden, Haben die badischen
Schnitzer ein schönes Holzabzeichen — Tannenreis — ge¬
schnitzt , daS allen gefallen wird . Als Tannenbaumschmuck
aber wirb in den ersten Tagen des Dezembers ein kleiner
Majolikaengel verkauft werden.

T !e neue Organisation des Handwerks
steht und arbeitet

Die Arbeitstagung des badischen Handwerks am 22 . 11.
1934 in Karlsruhe , an der alle Kreishandwerksmeister, die
Vorsitzenden sämtlicher Lanbesfachverbände Badens sowie
der Borstand der Badischen Handwerkskammer teilnahmen,
brachte eine gründliche Ueberstcht über di« neue Organisa¬
tion und eine klärende Aussprache über die Gesamtlage des
badischen Handwerks.

Im Anschluß an seine einleitenden BegrüßungSworte
referierte der Präsident der Badischen Handwerkskammer.
Herr Schloflermeister Näher , über die wichtigen Be¬
stimmungen der Ersten Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks vom 15 . Juni 1934t diese
Erste Verordnung regelt bekanntlich auf der Grundlage de»
Führerprtnzips das Wirken der Innungen und KreiShand-
werkerschaften und die Ehrengerichtsbarkeit des Handwerks.
Die neuen Organisationen stehen und arbeiten. Sie wer¬
den ihre Daseinsberechtigung durch die Erledigung - ergänz
natürlich anfallenden Aufgaben beweisen . Es sind auf die
Dauer nur solche Organisationen , vom Standpunkt de»
Volkes des NationalsozialtsmusseS und des Staates ge¬
sehen, zu verantworten , die allen Dreien gleichzeitig ge¬
recht zu werden vermögen. Diesen weitgestellten Anforde¬
rungen genügt das Handwerkeraesetz unseres Führers . Es
gibt dem Handwerk in seinen Organisationen die Möglich¬
keit . all daS zu pflegen und heranzubiloen, waS dem Volke
und dem Staate erhöhten Nutzen bringt , neue Ehrauffassung,
neuen handwerkerlichen Fleiß und neues Aufwärtsstreben.
Das Ehrengericht chas bereits bestellt ist. ist zuständig bei
Verletzungen der Stanbesehre oder einem Verstoß gegen
den Gemeingeist unlauterem Verhalten , unlauterem Wett¬
bewerb und Uebervorteilung von Kunden. Die gebiets¬
weise Gliederung nach den politischen Kreisen und die Be¬
setzung der Innungen und Kreishandwerkerschaften mit
tüchtigen , den heutigen Staat von Herzen bejahenden Fach¬
leuten sind die beste Gewähr für eine gute Zusammenarbeit
des Handwerks mit den Gemeinden, mit den Kreisleitun¬
gen und den anderen Ständen .

Die Ausgaben der Innung » ! sind in der Verordnung
sestumrissen . Hiernach hat die Innung den Gemeingeist zu
pflegen und di« Stanbesehre zu wahren , das LehrlingS-
wesen entsprechend den Bestimmungen der Handwerkskam.
mer zu regeln die technische , gerrverbliche und sittliche Aus¬
bildung der Lehrlinge zu überwachen , nsbeivî ere Fach¬
schulen zu unterstützen und zu errichten sowie Vorschriften
über ihren Besuch zu erlassen , bei der Verwaltung der Be¬
rufsschulen gemäß der reichs - und landesrechtlichen Vor¬
schriften mitzuwirken Gesellenprüsunaen abzunehmen ,
wirtschaftliche Einrichtungen, die dem Handwerk bienen, zu
fördern , behördliche Gutachten und Auskünfte zu erstatten
usw . Die Innung kann Gütestellen zur Schlichtung von
Streitigkeiten zwischen selbständigen ,§ " ?̂ " Erkern und
ihren Auftraggeb» n errichten . Bezüglich der zusätzlichen
Berufsschulung des handwerklichen Nachwuchses besteht

darüber, daß die BerüfSWckwg i» « wüte» Ein¬

vernehmen der Arbeitsfront mit dem Handwerk erfolgen
soll , dem auf diesem Gebiete grobe Erfahrungen zur Bei -
fügung stehen.

DaS regionale Prinzip wirb dadurch gewährleistet, daß
in dem untersten Verwaltungsbezirk (KreiS ) die Innungen
zu einer Kreishandwerkerschaft zusammengeschlossen sind.
Die Kreishandwerkerschaft hat die Aufgaben mit den In¬
nungen zusammen zu erledigen, die alle Handwerksmeister
gemeinsam haben. Nachdem die Organisation im badischen
Handwerk ausgezogen ist , steht die Frag « der Arbeitsbeschaf¬
fung an erster Stelle , die aufs engste mit der Sicherung
einer guten Qualitätsarbeit des Handwerks zu verbinden
ist. Mit nüchternem Verstand mutz hierbei abgeschätzt wer¬
den , inwiefern auch andere Produktionsarten wie die der
Industrie , der Maschinen überhaupt und des Großversor¬
gungsbetriebes notwendig und lebensberechtigt sind. Für
die Uebernahme von öffentlichen Aufträgen wurden die er¬
forderlichen Organe bereits durch den Retchsstand geschaf -
sen und insbesondere auch für die Finanzierung von Neu¬
bauten. Die in Verbindung der Deutschen Bausparer -
A.G. tätige Treubau -A.G. vermittelt durch ihre Verein¬
barungen mit den Kreditinstituten erststellige Hypotheken
sowie die für die Zwischenfinanzierung erforderlichen Kre¬
dit« , so baß eine Durchführung des Bauplanes sofort nach
Stellung des Antrags möglich ist. Die näheren Bedingun¬
gen können durch die Badische Handwerkskammer und von
jetzt ab auch durch die Kreishandwerkerschaften mitgeteilt
werden. Da sich in der Praris des Vergebungswesens noch
immer große Mängel »eigen, die als dem Interesse der
Allgemeinheit sowie der Auftraggeber und Arbeitnehmer
widersprechend anzusehen sind, wurde im Anschluß an den
Reichsgutachterausschuß der Landesgutacbterausschutz kür
daS Baugewerbe in Baben gegründet. Die Hauptaufgabe
des Landesgutachterausschusses liegt auf dem Gebiete der
Aufklärung und der Schulung. Gerade im Hinblick auf
die Vorbereitungen der Arbeitsschlacht im Jahre 1935 im
Hochbau sowie insbesondere im Wohnungs- und Siedlungs¬
bau ist es unbedingt notwendig die auch im Fahre 1934
noch festgestellten altbekannten Mängel wie Regiearbeit
Pauschalvergabe. Vergabe an Mindestforderungen, unklare
Verteilung der Verantwortlichkeiten der Beteiligten durch
Aufklärung über die daraus entstehenden Schäden und durch
Vorschläge zu beseitigen z« versuchen

Die ins einzelne gehende Aussprache ergab , baß nch das
Handwerk selbst von der Schlacke des Liberalismus be¬
freien. feine fachlichen Fähigkeiten durch Praxis und Schu¬
lung vorwärtsentwickeln muß. Wie eben dem ganzen Volke
nur durch das Volk geholfen werden kann , muß sich das
neue Handwerk durch sich selbst helfen Man kann ihm von
außen her weder praktisches noch wissenschaftliches noch
theoretisches Können aufpsropfen Das Hochziel zum er¬
neuerten Handwerk läßt sich vollkommen im Rahmen der
vom Führer geschaffenen und noch zu schaffenden hanö-
« errUche» ffitUfeat&utta rati &uu

ein Langholzfuhrwerk auf. Außer einige« Beschädigungen
de» AutoS kam er mit dem Schrecken davon. Der Langholz¬
wagen war vorschriftsmäßig beleuchtet . — Festgenommen
wurde dieser Tage ein junger Bursche von hier wegen Not¬
zucht. — Friseurmeister Engl er von hier beging sein 50-
jähriges Geschäftsjubiläum. Dem tüchtigen Geschäftsmann,
sowie der ganzen Familie unsere herzlichsten Glückwünsche.
Oberarzt Dr . Wölfle von hier wurde zum Direktor der
chirurgischen Abteilung de» Städtisch . Krankenhauses Stutt -
gart -Cannstatt ernannt . — Auf dem letzten Wochenmarkt
wurde für ein Pfund Butter 1.15 bis 1.25 für Eier
18 bis 14 ifyf, Stepfel pro Pfund 6 bis $4 bezahlt .

Zell-Weierbach , 1. Dez. (Vom Rathaus .) Auszug a«S
dem Gemeinderatsprotokoll vom 28. November 1934. Auf
Grund einer Rundverfügung des Bezirksamtes Offenburg
wird beschlossen , den im Amt befindlichen Ortsjugendhelfer
auf weitere vier Jahre belassen . — Steuer - und Unter¬
stützungsgesuche werden verabschiedet . — Dem Gesuch eines
Privatmannes um Zuteilung von Bauholz kann nicht ent¬
sprochen werden. — Sämtliche Strombezieher , die aus dem
Jahr 1982 Stromrückstände haben , ist eine Aufforderung
zuzufertigen, die rückständigen Beträge bis spätestens
81 . Dezember 1984 zu tilgen, andernfalls rücksichtslos die
Stromsperre durchgeführt wird . In besonders gelagerten
Fällen werden die Schuldner aufgefordert, rechtzeitig einen
Tilgungsplan für die - Abzahlung der Stromschuld einzu¬
reichen . — Es wird Kenntnis genommen von den Ver¬
handlungen, die mit den Nachbargemeinöen zur Zeit wegen
Gründung einer Bezirkssparkafle gepflogen werden.

Biberach, 1. Dez. (Beerdigung . ) Ein überaus großer
Trauerzug bewegte sich unter dumpfem Trommelwirbel des
Spielmannszuges der Freiw . Feuerwehr , durch unseren
Ort . Galt es doch den im Alter von 77 Jahren an einem
Herzschlag verstorbenen Landwirt und Sägewerksbesitzer
Fridolin Braun zur letzten Ruhestätte zu geleiten.
Ehrende Worte des Wehrführers Gg . Späth zeugten von
den großen Verdiensten um die Wehr des Verstorbenen.
Ehre seinem Andenken .

Biberach, 1. Dez . (Unvorsichtigkeit .) Eine junge Zigarren¬
arbeiterin verschluckte zwei Nägel und mußte sich sofort einer
Operation unterziehen , wobei man die Fremdkörper im
Magen und Dickdarm auffand. — (Vorsicht bei Hausierern.)
Dieser Tage machten sich an hiesigem Platz zwei Hau¬
siererinnen zu schaffen und boten auch ihre Waren bei einer
89jährigen Frau , die mit ihrem Sohne zusammenwohnt, an.
In einem unbewachten Augenblick ließen die beiden zwei
neue Leintücher mttgehen. Nach den beiden Frauens¬
personen wird gefahndet .

Ronnenweier bei Lahr, 1. Dez. Die diamantene Hoch,
zeit konnten die Eheleute Johann Jakob Ziegler und Frau
Barbara geb. Müller feiern. ES ist dies bas erste derartige
Fest, das unsere Gemeinde zu verzeichnen hat.

Riederhause« bei Emmendingen, 1. Dez. (Selbstmord.)
Hier hat sich ein Söjähriger Mann in einem Anfall von
Schwermut erhängt.

Freiburg » 1. Dez . (Alemannischer Gräberfund .) Ende
November wurden vom Museum für Urgeschichte Freiburg
auf Gemarkung Bad Krozingen zwei alemannische Gräber
freigelegt. Die Fundstelle liegt auf dem Sinnighofer Buck,
nördlich der VerbtndungSstratze Bad Krozingen—Schlatt.
Beide Gräber lagen direkt nebeneinander und waren West-
Ost gerichtet . Man vermutet , daß an dieser Stelle ein
alemannischer Friedhof liegt.

Neustadt i. Echrv^ t De». (Baben» bester Turn » fährt
in- Saargebiet .) Baben» , bester Turner , Franz Beckert-
Neustadt, begibt sich für zehn Tage in das Saargebiet , um
an dem von der Deutschen Turnerschaft in verschiedenen
Städten de» Saargebietes veranstalteten Werbeturnen teil«
zunehmen. Insgesamt nehmen »wet Riegen mit den 15
beste» deutschen Turnern teil . AIS Standort wurde Saar¬
brücken gewählt.

Metzkirch, 1. Dez. (Zwei Brände im Bezirk Meßkirch .)
Gegen X12 Uhr nachts brach in dem Anwesen des Land¬
wirts Josef Netz in Rohrborf Feuer auS . Nur mit knapper
Not konnten Mensche» und Vieh gerettet werden, während
HauS und Hof samt Inventar ein Raub der Flammen wur¬
den . Der Gebäubeschaden beträgt 8000 RM .. der Fahrnis -
fchaöen 10000 RM . — Gegen %4 Uhr morgens läuteten in
Heudorf die Sturmglocken. Dort brannte das Anwesen des
Land - und Gastwirts Amann nieder. Es ist ein Gebäude¬
schaden von 10 000 RM . und ein Fahrnisschaden von 15 000
RM . entstanden. In beiden Fällen wird Brandstiftung
v» mutet.

SSckiuge« , 1. Dez. (Freiwillig aus dem Leben geschieden.)
In einem hiesigen Gasthof traf ein Reisender auS Freiburg
ein. Als man über sein Ausbleiben stutzig wurde und nach¬
sah , fand man ihn erhängt auf. Was den Mann dazu trieb,
freiwillig aus dem Leben zu scheiden , ist unbekannt.

»
Ludwigsburg, 80. Noo . (Schwerer Bauunfall .) Bei Auf-

stockungsarbetten in der Paulinenstraße brach plötzlich am
Gerüst ein Riegel . Dadurch stürzte eine mehrere Zentner
schwere Fensterbank aus Kunststein , die gerade eingesetzt
werden sollte, in die Tiefe und riß das Gerüst mit den
darauf befindlichen acht Arbeitern mit sich. Drei Leute wur¬
den schwer, die anderen leichter verletzt . Die Ursache beö
Unfalles war vermutlich ein von außen nicht sichtbarer Ma¬
terialfehler im Gerüstholz, so baß ein Verschulden dritter
Personen nicht in Frage kommen dürfte.

Sie Freiburger Slubenlenschafr gegen Prag
Freiburg i. Br ., 1 . Dez. Am Freitagnachmittag versam¬

melte sich die Freiburger Studentenschaft in der Eingangs¬
halle der Universität zu einer Protestkundgebung gegen die
Prager Vorkommnisse . Professor Großmann -Doerth der
drei Jahre lang an der Prager Hochschule gelesen hat und die
Verhältnisse aus eigener Anschauung kennt, sprach über die
schwierige Lage der Deutschen in der Slovakei. Das ge¬
waltsam« Vorgehen gegen die deutschen Studenten stelle nur
einen Ausschnitt aus dem Kampf dar, den Tausende von
Sudetenöeutschen stäudtg zu führen hätten. Die Rede schloß
mit dem Schwur der Studentenschaft den Brüdern jenseits
der Grenze die Treue zu halten, und mit einem dreifachen
Sieg Heil auf den Führer . Darauf wandte sich auch der
Studentenschaftsfiihrer gegen das geschehene Unrecht und
versicherte im Name« Aller die Bereitschaft der Studieren¬
den. Deutschlands Kulturgut zu verteidigen. Er verlas ein
Telegramm an bas Außenministerium mit der Bitte , gegen
ein solches Unrecht im Namen der Studentenschaft zu prote¬
stieren. Das Deutschland - und bas Horst-Wessel-Lied be¬
endete « di« Kundgehun«.
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m Eitlingen - Sladt vnd Lank

„Wir wollen, daß wir einmal ein¬
marschieren in die Geschichte der deut¬
schen Nation als Sturmtruppe der deut¬
schen Erhebung." Adolf Hitler.

Was geschah heute -
1933 Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß wird

zum Reichsminister ohne Wirkungskreis ernannt .
1924 Die Locarno-Verträge zwischen Deutschland und den

Alliierten kommen zum Abschluß.
1990 Tob des Philologen Tycho Mommsen, Bruder des

Altertumsforschers, in Frankfurt a . M . lgeb. 23. 5.
1819 in Gardingj .

Sonntagsgedanken
Sterne standen am Himmel, aber ihr Licht drang nicht

mehr durch die dunklen Wolken , unter denen die Völker den
Weg aus der Finsternis verloren hatten . Und doch ahnten
sie hinter dem Dunkel das Licht , wie die ungestaltete Welt
einst den oGttesöienst ahnte, der erfüllt von schöpferischen
Gedanken über dem Chaos schwebte.

Unruhe hatte die alten Ordnungen der Völker erschüt¬
tert . Eine Sehnsucht , stark wie da§ Heimweh , erfüllte sie ,
die Sehnsucht nach dem Erlöser. Alle warteten , die Müden
und Suchenden und jene, die die große Leere in sich trugen ,
um nach dem auszuschauen , der aus der Ewigkeit kommen
sollte. Es war ein tiefes Sehnen, das hinausreichte, wett
über die Erde.

Ihr Hoffen wurde erfüllt . „Es kam die gnadenvolle
Nacht, die uns das Heil der Welt gebracht". Stolz und frei
trugen sie das Heilige, und den Gott , zu dem sie wie Blinde
gebetet hatten , sahen sie nun in seiner ganzen Schönheit .
Sie standen wieder aus sicheren Pfaden, die nicht mehr ab¬
wärts führten , sondern aufwärts .Eine große Stunde der Zeit war gekommen . Der Herr¬
gott hatte seinen Sohn als Erlöser auf die Welt gesandt und
öen Menschen den Frieden gegeben , den die Welt nicht ge¬
ben, aber nehmen kann .

Glücklich, der öen Erlöser auch heutk noch findet. Sein
Licht leuchtet weiter so hell und die große Flamme des gött¬
lichen Geistes so stark , daß Geschlecht um Geschlecht seine
Wegfackeln an ihm enzünöete und die brennenden den Kom¬
menden weiterreichten, damit auch wir unseren Lebensweg
damit erleuchten können .

Unser ganzes Leben soll ein Gang sein durch öen Advent,
ein Wandern und Suchen und Sehnen nach einem Bethle¬
hem. Denn zuweilen gehen auch wir noch durch Zeiten , die
uns an jene Nacht erinnern . Dann wollen wir aber stille
stehen und zu jenem schimmernden Licht aus weiter Ferne
aufschauen, das uns aus Hellen Wegen hinsührt nach dem
himmlischen Bethlehem, nach unserer wahren Heimat, zur
letzten und ewigen Weihenacht .

Der Sonntagsschreiber.

Zeitgemäße Verachtungen
Durch Nacht zum Licht !

Das ist deS Jahres trübste Zeit — mit ihren kurzen Ta¬
gen , — die Welt hat zuviel Dunkelheit — und kann mehr
Licht vertragen , — spät wird die Sonne munter — und
zeitig geht sie unter , — denn schon des Nachmittags um vier
— wird 's dunkel im Revier .

Es hängt der Nebel in der Luft — gleich feuchten, grauen
Lappen, — wen früh die Pflicht zur Arbeit ruft , — der mutz
im Dunkeln tappen, — er muß ein Lichtlein brennen , —
um alles zu erkennen, — weil sonst sein Stundenplan nicht
klappt, — wenn er im „Dustern" tappt.

Man tappt noch viel im Dunkeln , auf — der Welt im
allgemeinen, — das liegt so in der Zeiten Lauf, — die
Sonne will nicht scheinen, — die Herren Diplomaten — sie
sitzen und beraten — zu Genf und Rom und überdies —
schielt man auch nach Paris .

Es geht die friedliche Tendenz — noch mehr ins Un¬
gewisse, — schon führt die Friedens - Konferenz — zum
Militärbündnisse , — zum Bolschewicki-Manne — neigt
freundlich sich Marianne , — nun endlich weiß die Welt Be¬
scheid : — Hier liegt die Sicherheit!

Viel Unruh ' gibt es auf der Welt — trotz aller Konfe¬
renzen, — man ist verschieden eingestellt , — das führt zu
Differenzen, — dann hört man wieder munkeln: — es liegt
noch viel im Dunkeln — und doch — durch Nacht und Nebel
bricht — ein neues Himmelslicht.

Die Freude ist aufs neu erwacht , — es strahlt aus wei¬
ter Ferne — herab in unsre Eröennacht — der schönste
aller Sterne — und neue Friedensbahnen — erschließt sein
leuchtend Mahnen , — daß , die da noch im Dunkeln stehn, —
den rechten Pfad begeh '».

Das ist der Segen des Advents, — daß er das Leid be -
schwichte , — er führt in friedlichster Tendenz — durch
Freude uns zum Licht, — so sei auch unserm Streben —
durch Freude Kraft gegeben, — sie führe weiter wie bisher
— zum Licht ! Franz Heiseler.

Morgen abend jedermann in der Zesthalle!
Der Aufruf des NS -Frontkämpferbunöes Stahlhelm zur

Unterstützung des WHW ist nicht umsonst gewesen , die Be¬
völkerung Ettlingens hat gezeigt , daß sie opferbereit ist . der
Vorverkauf der Eintrrttskarten zu dem morgigen großen
Konzert ist befriedigend . Diejenigen Volksgenossen , welche
noch keine Karten haben , mögen sie an der Abendkasse er¬
stehen, denn alle , die das große Werk des Führers unter¬
stützen, sind morgen abend in der Festhalte.

Die beiden Liedergruppen, die Konzertsänger Otto Meß¬
becher morgen abend singen wird , sind jeweils unter einem
einheitlichen Gesichtspunkt zusammengefaßt. Die erste
Gruppe bringt eingangs „Der erste Schnee ". Der Dichter
sLudwig Thomas läßt den Krieger im ersten Kriegswinter
am Grabe des Kameraden der Heimat gedenken , für die
jener gestorben ist, der er öen Frieden mit hat erhalten yel-
fen. Das zweite , vom Komponisten , dem Sänger des Abends
gewidmet , hat Jul . Freunds bekannte Dichtung zur Grund¬
lage „Anne Marie " : die Komposttron entstand an einem
Herbstabend des Jahres 1914 auf dem Durlacher Turmberg .
Damals sehnte sich der Komponist Hellmut Kellermann, ein
Münchner Kind, nach der Freiheit von der übernommenen
Pflicht am Hoftheater Karlsruhe , um auch als Kriegsfrei¬
williger hinausziehen zu können . Kurz darauf fand fern
Sehnen Erfüllung und bis zum Schluß des Krieges war er
bayerischer Artillerist im Osten und Weiten . Heute steht er
als Amtswalter im Dienste des Tritten Reiches , dem er sein
Lied „Glaube an Deutschland " nach Worten von Baldur v.
Schirach geweiht hat. . —

Die zweite Liedergruppe feiert drei große Deutsche m
Balladen von Karl Löwe . die Berufung Heinrich des Fink¬
lers znm deutschen Kaiser berichtet die erste, -t- en Dichter
W . v. Goethe zeigt die zweite , als den schon alternden , nn
bitter -humorvollen Rückblick auf die goldene Jugend , die auch
alle Erfolge des Alters nicht ersetzen können . Und zum
Schluß erscheint die Heldengestalt des alten Fritz, wie er m

Elklinger Geschäftsleute!
Helft das Kulturbild der Stadt zu wahre » !
Entfernt überflüssige Reklametafeln !

den Augen seiner Soldaten gelebt hat, der König und Held,für den sie den Teufel aus der Welt zu jagen bereit sind .
Es erübrigt sich hierüber weiteres zu sagen.Otto Meßbechers Kunst spricht für sich selbst .
Wir bitten die Bevölkerung , rechtzeitig zu erscheinen, da

wir mit Rücksicht auf die auswärtigen Besucher pünktlich um
29 Uhr mit der Veranstaltung beginnen werden. Kassen- und
Saalöffnung um 19 Uhr . Nach dem Konzert findet im Gast¬haus zum „Hirsch" kameradschaftliches Beisammensein statt,
wozu jedermann herzlich willkommen ist.

Vas Mnterhilfswerkwirbl!
Gestern abend wurde zum ersten Male die Gesamtbe¬

völkerung damit vertraut gemacht, daß von nun ab sür bas
WHW . allmonatlich eine Parole ausgegeben wirb. Bald
nach 7 Uhr waren die NS -Verbände mit Fackeln auf dem
Marktplatze aufmarschiert. Die Kundgebung leitete das ge¬meinsam gesungene Lied ein : „Auf, auf zum Kamps". —
Dann trat Kreisleiter : Pg . Pfeiffer unter das Portaldes Rathauses und richtete einen flammenden Appell anden Platz säumenden Volksgenossen. Noch viele, die es ehr¬
lich mit dem Volke meinten, beängstige und quäle die Not, «S
gelte noch Hunderttausende zu betreuen . Wir alle , die noch
helfen könnten, müßten den bedrängten Volksgenoffen nach
Möglichkeit beistehen . Noch 2 Millionen deutsche Brüder
und Schwestern könnten nicht ihr Brot verdienen, und bei
ihnen schaue die Not aus der offenen Türe . Dazu geselle
sich die seelische Not , die schicksalsschwer auf ihnen laste.Es sei darum sür uns alle , die wir im Erwerbsleben stehen
nicht nur eine Pflicht, sondern ein heiliges „Mutz"

, tatkräf¬tig an der Linderung der Not mitzuhelfen. Auch Weihnach-
ten stehe bevor, bas Fest der Liebe , das auffordere, in Not-
zeit Gutes zu tun . Was wir an Opfern bringen können , seiein gegenüber dem, was der Führer und Reichskanzler al¬
les für uns geopfert und uns geschenkt habe . Wir solltendarum den Dank dafür sichtbar zum Ausdruck bringen und
ihm die Freude machen , baß wir alle die Not der Arbeits¬
losigkeit zu lindern gewillt seien . Die Parole für den
Monat Dezember lautet : „Dem Führer bring ' als Weih¬
nachtsgabe Dein Opfer für des Volkes Not". Jeder grabe
ihn ein in sein Herz und trage mit zum guten Gelingen
bei . Ein Sprechchor wiederholte die Dezember-Parole , wo¬
rauf gemeinsam das Horst Wessel-Lied gesungen wurde und
die Kundgebung damit beendet war .

Vom HindenburgVeatgymnafium
Vor einigen Wochen wandte sich Herr Direktor Bis¬

liner an die Familie Hindenburg mit der Anfrage, ob
das Wappen Hinöenburgs aus der neuen Schulfahne des
Realgymnasiums angebracht werden dürste. Er knüpfte fer¬
ner die Bitte an , um fröl . Zusendung irgend eines Anden¬
kens an den großen Heerführer und Reichspräsidenten, da¬
mit auch die Hindenburgschule eine Reliquie des hochver¬
ehrten Toten als kostbares Gut ihr eigen nennen könne. —
Dieser Tage kam nun aus Ne » deck ein hübsches Bild
des Feldmarschalls , begleitet von einem persön¬
lich von General v. Hindenburg unterzeich¬
ten Schreiben . — Der Brief hat folgenden Wortlaut :

Neudeck. 22. XI . 34.
Sehr geehrter Herr Direktor !

Auf Ihr Schreiben vom 28. X. teile ich sehr ergebenst
mit , baß von meiner Seite aus keinerlei Bedenken be¬
stehen, das Wappen meines Vaters in der von Ihnen
vorgeschlagenen Weise zu verwenden. — Ueber ein beson¬
deres Erinnerungsstück kann ich leider nicht verfügen, da
diese alle hier in Neudeck erhalten bleiben sollen , und ich
bei der großen Anzahl gleicher und ähnlicher Anfragen
leider nicht in der Lage bin, eine Ausnahme zu machen.
Vielleicht wird aber auch beiliegendes Bild «inen gewiflen
Erinnerungswert haben.

mit deutschem Gruß
und Heil Hitler

Ihr ergebener
v . Hindenburg.

Bund deutscher Madel
Laufschritt — Marsch marsch ! Schneidig klingt der Be¬

fehl unserer Sportreferentin . Mädel hinter Mädel, eine
lange Schlange, setzt sich in Bewegung. Nicht aus einem
Sportplatz — nein — draußen in freier Natur , über Stock
und Stein , den Saumweg am Walde entlang . Unter un¬
seren Füßen raschelt geheimnisvoll bas Laub . Spazieren¬
rennen ? O nein , wir haben ja Sportabend heute , und eS
ist herrlich da draußen . Unsere Lungen vollgepumpt mit
der köstlichen Luft, fern vom Rauch und Qualm der Stadt ,
laufen wir dahin. Auge und Ohr sind aus ihrer Trägheit
geriffen . und mit erfrischten Sinnen lauschen wir den Stim¬
men der Natur . Fern am Horizont verdämmert der Tag,der uns bei Arbeit und Geschäften sah . Da drunten im
Städtlein , das sich so freundlich zu unseren Füßen auSbret-
tet, haben wir heute geschafft: in Fabriken , auf Büros und
hinter dem Ladentisch , in Schulen, zu Hause , am Herd oder
im landwirtschaftlichen Betrieb . Jetzt liegt das hinter uns ,
und wir regen die Glieder und straffen den Körper, um
gesund , lebendig und froh zu bleiben. R . B.

*

Fricdvelm Kemper am „Tag des deutsche« MSdel" :
„Wir wiflcu » unsere ganze Arbeit als Jugeuborgauisatiou
Adolf Hitlers ist nicht auf de» Augenblick eingestellt. Wir
haben für die Zukunft der Nation zn arbeite« , «nd die Zu¬
kunft der Nation fordert von «ns ei« starkes, gesundes Ge,
schlecht. Ei « Geschlecht , das durch Kraft in der Lage ist» die
zukünftigen gesunden Frauen und gesunde« Männer des
deutsche« Volkes z« stelle « .

rierschutzverein
Kein Senkender Mensch wird angesichts eines erschöpften

Zugtieres und des Knechts , der es mit dem Peitschenstiel
und Fußtritten traktiert , im Zweifel sein , wer von den
beiden eigentlich die unvernünftige Bestie sei ! Tenn Mensch
darf sich nur nennen, wer die Pflichten der Menschlichkeit
erfüllt ! Jsabella Kaiser .

«
2 Goldene Hockzeit. Am Donnerstag , 8. Dez . , feiern j

die Eheleute Raimund K r o m e r und Luise geb. Zipfel ihre i
goldene Hmhzeit . Aus diesem Anlaß ist um 7.1S Uhr ein
Dankgottesdienst mit Trauungsfeier in der Herz - Jesu -
Kirche. Jeder Teil des Jubeljahres zählt 75 Jahre . Bon
öen beiden Söhnen , die Kriegsteilnehmer waren , fiel einer
auf dem Felde der Ehre , während der andere heimkehrte
und hier verheiratet ist . R . K. arbeitete viele Jahrzehnte
in der Eisengießerei Gettert , als das Geschäft aufhörte, fand
er im stäbt. Schlachthaus eine Anstellung und diente dort
ein Jahrzehnt treu und redlich seiner Vaterstadt. Auch die
Feuerwehrkameraden werden des langjährigen Korpsdie¬
ners bei dem freudige» Anlaffe gerne gedenken . Dem Ju¬
belpaar die besten Glückwünsche!

2 Vom WHW . Unsere Leser seien an dieser Stelle auf
die öffentlichen Anschläge des WHW mit der Bekanntgabe
über Ausgabe von Essenkarten und Brotausgabe
hingewiesen .

2 Herr Architekt Emil Henrich schreibt uns : In Ihrem
Artikel der Freitagsnummer — Zur Eröffnung des
Kaufhauses Schneider — wird als Erbauer des 1905
bis 1906 erstellten Naubaus Herr Architekt Herrmann ge¬
nannt . Diese Meldung ist falsch . Es mutz heißen : Ten
Bauentwurf und die wichtigsten Tetailzeichnungen fertigte
der 1920 verstorbene Architekt Ernst Henrich : die Baulei¬
tung und einen Teil der Werkzeichnungen besorgte sein
gleichfalls 1920 verstorbener Bruder Otto Henrich .

Bei dieser Gelegenheit kann verraten werden, daß Archi¬
tekt E r n st Henrich s. Zt . auch die Pläne und Details zum
Bau der Stadtapotheke, zum Haus Hsraucourt in der Tur -
lacherstraße und zur Billa Maier oberhalb des „Bildstöckle"
gefertigt hat und daß in diesen drei Fällen allerdings Herr
Architekt Herrmann öen Behörden gegenüber die Verant¬
wortung getragen und die Bauausführung überwacht hat .

2 Schiklub Ettlingen . Auf den heutigen Zunftabend
mit Veranstaltungen und Tanz im „Engel" , dessen Er¬
trägnis dem WHW . zukommt, sei nochmals hingewiesen .
lSiehe Anzeige vom 30. ll .j

2 Filmscha «. Im märchenhaften Orient , in Konstantin¬
opel , spielt der bezaubernde Tonfilm mit Gustav Fröhlich
„Die Nacht der großen Liebe" . Traumhafte Bilder vom
Bosporus einschmeichelnde Melodien und schöne Menschen.
Wie ein Märchen aus Tausend und einer Nacht rollt der
Film vorüber . Bis einschl. Montag läuft dieser märchen¬
hafte Film in den Union -Lichtspielen .

Langensteinbach , 1. Dez. Oberwachtmeister Kraft von
hier wurde mit Wirkung vom Gestrigen zur Ruhe gesetzt.
Vom Ministerpräsidenten ging ihm ein anerkennendes
Handschreiben zu . das ihm vom Bezirksamt in feierlicher
Weise überreicht wurde.

2 Der 9. Dezember ist ein Tag , der hier in Ettlingen
im Zeichen des deutschen Gesanges steht. In seinen
Abendstunden veranstaltet die „Freundschaft " ihr dies¬
jähriges Konzert . Der Männerchor , dessen beachtliche ,
künstlerische Höhe auch weit außerhalb Ettlingens bekannt
ist, hat durch die ganz vorzüglich zusammengestellte Pro¬
grammfolge die Möglichkeit , sein starkes Können in allen
Nuancen zu Gehör zu bringen . Als Gast ist Herr Kam¬
mersänger N e n t w i g gewonnen worden. Die Veranstal¬
tung, deren Reinerträgnis dem Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes zugeführt wird , begegnet in der Bevölkerung
regstem Interesse , sind mit ihr doch 25 Jahre vergangen,
daß Herr Jäger das Amt des Vorstandes der „Freund¬
schaft" übernommen hat. 25 Jahre Kulturarbeit hat Herr
Jäger mit diesem Amt für die Allgemeinheit geleistet , viel
Mühen und Arbeit bergen diese 25 Jahre , aber auch viele
Erfolge und was das Wichtigste ist, ein erreichtes Ziel :
dieses erreichte Ziel klingt am 9. Dezember in unsere Her¬
zen , ein Konzert der „Freundschaft". K.

2 St . Barbara » die Schutzheilige unserer Artillerie , be¬
geht am 2. Dezember ihren Jahrestag . Dieser Anlaß
wurde benützt in früheren Jahren , in den einzelnen Ka¬
sernen St . Barbarafeiern abzuhalten . Diese Tradition
hat sich bis in die heutigen Tage erhalten . Allerorts fin¬
den im deutschen Vaterland bei den einzelnen Kamerad¬
schaften Feiern in kleineren oder großen Ausmaßen statt.
Auch in Ettlingen finden sich seit einigen Jahren die ehe¬
maligen Artilleristen zusammen und benützen diesen An¬
laß, in kameradschaftlichem Kreise alte Erinnerungen aus-
zutauschen . Am Samstag , dem Vortage des St . Barbara¬
tages , treffen sich die Kameraden bei Kam. Krause zum
„Löwen " zu einem kleinen kameradschaftlichen Beisammen¬
sein . Hierzu werden alle Artilleristen freundlichst einge¬laden.

2 Ehrenkreuze. Am Freitag abend 6 Uhr fand im sinn¬
voll geschmückten großen Rathaussaal die Ueberreichuug
von 200 Ehrenkreuzen an Ettlinger Frontkämpfer durch un¬
seren verehrten Herrn Bürgermeister Kraft statt . Pünkt¬
lich wie es alte Soldaten gewohnt sind, waren sie zur be¬
fohlenen Stunde erschienen . Da waren alle Stände vertre¬
ten, Direktoren und Betriebsleiter großer industrieller
Werke , Arbeiter von der Schicht weg , Handwerksmeister
und Gesellen , Kaufleute, Beamte . Angestellte , aller Spar¬
ten und Berufe waren vertreten . Da saß der ehemalige
Kommandeur neben dem Grenadier , der ehemalige begei¬
sterte junge Kriegsfreiwillige neben seinem Feldwebel, so¬
wie wie sie im Kriege Seite an Seite gestritten, ohne Un¬
terschieb von Rang und Stellung , so waren sie jetzt wieder
gemeinsam vereint . Da sah man Schwerkriegsbeschädigte ,
die dem Vaterland viel: sehr viel geopfert haben . Eine
feierliche und erwartungsvolle Stille hatte Platz gegriffen .
Herr Bürgermeister Kraft begrüßte die alten Frontkämpfer
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß es ihm zur
Ehre gereiche, den verdienten Soldaten des Weltkrieges,
daS von unserem verewigten greisen Feldmarschall v . Hin¬
denburg gestiftete Ehrenkreuz überreichen zn dürfen. Er
fühle sich mit allen ehemaligen Soldaten eng verbunden, da
er selbst als Frontsoldat 4 Jahre im Felde stand . Das Eh-
renkteuz schlicht und einfach in seiner ' Ausführung , bas je¬
der Frontsoldat ohne Unterschied vom Gcneralkeldmarschall
bis zum jüngsten Musketier tragen werde, soll uns immer
an eine große Zeit erinnern . Herr Bürgermeister Kraft
wünschte den Geehrten , sie mögen alle noch recht lange das
Ehrenkreuz tragen . Nach einem „Sieg Heil" auf unser lie¬
bes deutsches Vaterland und seinen Führer Adolf Hitler
begann die Ueberreichung, die persönlich durch Herrn Bür¬
germeister Kraft, welcher mit herzlichem Glückwunsch und
Händedruck jedem Geehrten verabschiedete , vorgencmmen
wurde. Unser verehrter Herr Bürgermeister darf des Dan¬
kes aller am Freitag abend mit dem Ehrenkreuz ausge,
zeichneten alten Soldaten sicher sein . Wir haben es dank¬
bar empfunden , daß unser Bürgermeister sich die Zeit und
Mühe nahm, anwesend zu . sein , und selbst die Neverrei-
chung vorzunehmen. Es war eine Freude für uns von ei¬
nem Sohn unserer Vaterstadt und alten Frontkämpfer in
so schöner herzlicher Weise geehrt zu werden.

*

* Achtung Hansfrauen ! Im ^Deutschlandfender wird am
Montag , den 3. Dezember 1934 in der Zeit von 9 .40 Uhr
und 10 Uhr ein Zwiegespräch zwischen einer Hausfrau und
dem Hauptabteilungsleiter im Reichskommiffariat für die
Durchführung der Marktordnung Herrn Dr Schwei- art
stattfinden. Dieses Zwiegespräch wird dadurch besonders
wertvoll und interessant für die Hausfrauen sein , weil darin
alle Fragen . Klagen und Beschwerden — ganz besonders in
der Martkbewirtschaftung und in der Verbrauchversorgunq—
vorgebracht und beantwortet werden , die unsere Hausfrauen
zurzeit bewegen .

Verkehrsregel
hat rechtzeitig ein Richtungszeichen zu geben , wen« er feine
Richtung ändern ober anhalten will . Auch Fußgänger
haben auf der Fahrbahn Richtunqszeichen zu geben Krast -
f a h r e r ! Vergiß nicht den Fahrtrichtungsanzeiger zurück¬
zustellen , wenn Du die Richtungsänderung vollzogen hast!
Du bringst sonst den ganzen Verkehr durcheinander!
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e ^ " " ^ " Eaffe« war insofern ein Kapi -für sich, als Sie Kaffen durch die Einziehung der jünge-
gesundheitskräftigsten mittleren Jahren stehen-öen Männeren den größten Teil ihrer besten Risiken ver-l°

.
ren haben . Tie Zurückgebliebenen bestanden großenteilsw -deritanösfahlgen. Erkrankungen leichter aus -

dersonen . Eine außerordentliche Belastung undgroße finanzielle Schwächung der Kassen war vorauszusehenund dazu kamen die Todesfälle Versicherter auf den Kampf¬plätzen . Ter Reichstag beschloß deshalb in seiner Sitzung
f * Auguit ein Notgesetz , das in die gewohnten Ver-haltn - ise der Kassenangehörigen tief einschnitt .

? i °röt wurde um diese Zeit eine Sammlung fürdie Ostpreußische « Truppe « durchgefübrt. Fast alle Liebes¬
gaben gingen von uns aus an die Westfront . Man wolltedamit auch derer gedenken , die unter Hinöenburg die gro¬ßen Siege erfochten hatten. Auch war Polen kein reichesLand . Zur Entgegennahme der Gaben hatte sich die Markt¬
drogerie R . Ruf bereit erklärt . Es gingen 2 große Kisten
Liebesgaben nach dem Osten ab . — Tie mit Begeisterungiin ganzen Bezirk durchgeführte Ablieferung von Nahrungs¬
mittel « a» das Reserve-Lazarett Ettlingen wurde von der
dortigen Verwaltung dankbar empfunden . So schrieb sieunterm 29. September : „Dem Beispiel anderer Gemeinden
folgend , überraschte uns auch die Gemeinde Oberweier mit
einer reichen Spende . Unter Führung des Bürgermeisters
Weber brachten die Schulkinder ihre mit Gaben schwer
beladenen Wagen . Was Garten , Feld und Haus bieten, war
von milden Händen zusammengetragen, um unseren Ver¬
wundeten Labung zu bereiten. Welche Freude für die Kin¬
der ,auf diese Weise dem Vaterland ihren Tribut zu ent¬
richten . Herzerfreuenö war auch der Anblick dieser frohen
Kinderschar . Ein herzliches Vergeltsgott der wackeren Ge¬
meinde !" (Heute sind jene, welche damals als Kinder mit¬
gezogen waren , erwachsene Leute , die sich gerne noch jener
Fahrten erinnern . Aber auch der greise Bürgermeister
Weber darf sich heute noch seiner verdienstvollen Tätigkeit
von damals freuen.)

Mit ben Solbate « zog auch die Feldpost, wie ihr Name
sagt , ins Feld. Natürlich suchten die Familienangehörigen
so oft und so gut als es ging , mit den kämpfenden Brüdern
in Fühlung zu bleiben. Es läßt sich denken , welch unge¬
heuere Menge Postsachen da zusammenkam . Nun wechselten
die Truppenteile unaufhörlich und damit mutzte auch die
Post ihre Dispositionen umwerfen. Es gab viele Briefeund Päckchen , die „ihn nicht erreichten ". Von draußen wurde
oft angefragt, warum nichts käme, man spannte doch so sehr
auf die Post und war selig über jede Sendung von zu
Hause . Die in der Heimat halfen sich nach solchen Klagendamit, daß sie ihre Sendungen „eingeschrieben " aufgaben.
In kurzer Zeitspanne waren die „Einschreibsendun¬
gen von Zigarren und Schokolade " derart ange¬
wachsen, daß sich das Reichspostamt nicht mehr zu helfen
wußte. Man denke sich bie Schwierigkeit der Post , wenn
von einem Regiment nach einem Angriff kaum die Hälfte
zurückkehrte , während die anderen, die unterschreiben soll¬ten, vom Tod geholt oder in irgend ein Lazarett verbracht
waren . Unterm 28. September wurden daher die Postämter
Jnnerdeutschlands vom Reichspostamt angewiesen , nur noch
Geldsendungen in Briefen einschreiben zu lassen, alles
andere mußte auf gut Glück zur Front fahren. Fand man
dort einen Adressaten nicht, oder nicht mehr, so kam die .
Liebesgabe aus der teuren Heimat einem anderen Kamera¬
den zugute. Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke , die je¬
mand hinaussenden wollte , mußte ' er den Ersatztruppen¬
teilen innerhalb Deutschland einsenöen,' diese wurden bann
durch Vermittlung der Etappenbehörden nach dem Kriegs¬
schauplatz befördert. Ten Standort der Ersatztruppen mußte
man jeweils bei den örtlichen Postanstalten erfragen. Ueber
5 Kilo sollten die Pakete nicht wiegen , die an einen einzelnen
Soldaten gingen. — So suchte man die im zweiten Monat
nach Kriegsausbruch fe st gefahrene Feldpost allmäh¬
lich wieder flott zu bekommen . Gelungen soll aber das
Experiment nicht ganz sein.

Im Kriege gab es viele Falschmeldungen, die auf unan-
bringlichen Feldpostbriefen in die Heimat zurückgelangten
und dort mit Schrecken vernommen, leidvolle Stunden den
Angehörigen bereitet haben. Die Auskunftsstelle sür Feld¬
postsendungen machte daher unterm 1. Oktober darauf auf¬
merksam . daß häufig erste Meldungen aus dem Felde über
Verwundung oder Tod von Kriegern sich nachträglich als
falsch erwiesen haben. Die Vermerke auf zurückgegange¬
nen Fclöpostsenbungen, wie „verwundet" oder „tot" gäben
keinen sicheren Anhaltspunkt darüber , daß diese Angaben
wirklich zutreffen. Oft hatte ein Soldat seinen Kameraden
gebeten wenn er nicht mehr zurückkehre , möge er die Ange¬
hörigen sofort benachrichtigen . Das tat dieser auch gerne
in Erfüllung eines letzten Wunsches . Er selbst hatte >hn
zwar nicht fallen sehen, sondern nur von anderen Soldaten
gehört, daß sein Kamerad, der irgendwie zu einem anderen
Truppenteil versprengt worden war . nicht mehr zurückge¬
kehrt sei und schon meldete er den Tod . Es ist eine ganze
Anzahl solcher irrtümlicher Meldungen bekannt geworden ,
sogar solche , die den unterstempelten Regimentsvermerk
trugen : „Starb am . . . den Heldentod fürs Vaterland ."
Kurz darauf erhielten die Angehörigen Kartengrüße des
Kriegers . Besonders wurde aber davor gewarnt , den An¬
gaben von Verwundeten Glauben zu schenken , daß ihr Ka¬
merad gefallen sei . Sogar in den amtlichen deutschen Ver¬
lustlisten kamen häufig nachträgliche Korrekturen vor , weil
Totgemeldete sich nur als Schwerverwundete erwiesen oder
zahlreiche Vermißte sich bei ihren Truppenteilen wider ein¬
fanden. Solche Falschmeldungen sind auch hierher gelangt.

Natürlich wurde bei dem großen Bedarf an Feldpostsen -
öungen auch der Geschäftsgeist rege . Wie immer wurde
auch damals die Deutschland durchflutende Welle eines ehr¬
lichen Patriotismus benutzt , um geschäftliche Erfolge zu er¬
ringen . Man las z . B . in den Zeitungen Anzeigen, die
folgendes empfahlen : „Vorschriftsmäßige Kriegswesten
mit Pulswärmern , reine Wolle . Stück 6,90 Mk ." (Daneben
stand der Soldat mit ausgezogenem Waffenrock , damit
man die gute Weste im Bilde iah . Er hatte selbst das Ge¬
wehr und den Tornister beiseite gelegt . ) Packungen von
Unterjacken und Unterhosen, Leibbinden und Unterhemden,
Brust - und Lungenwärmer , Kopfschützer und Ohrenschützer ,
fertig zum Versand in Feldpostbriefen, lagen anfangs Okto¬
ber in den Läden bereit . — Ein anderer Kaufmann emp¬
fahl : Senden Sie an Ihre Soldaten 1 Fl Kognac oder
Kirschwaffer , auch kondensierte Milch war dabei . Tann
hatte die chemische Industrie für alles sich vorbereitet. Man
höre nur was es für Kriegsspeisen m Tablettenform gab :
Kaffee - . Tee- , Husten -Tabletten . Magen- . Kola - , Hygienea -
Tabletten : Praeservativcreme und Mundvuder fehlten auch
nicht als Notwendigkeiten in einem Feldzug. Tie Kauf¬
leute erboten sich , die Feldpostbriefe versandfähig nach
Wun ' ch zufawmenzupack -n Man konnte me Feldpostpackun -
aen aleich „serienweise " beziehen . Solw eine Serie zu
i.,25 Mk enthielt : Strümpfe , Leibbinde , Pulswärmer , Ta¬
schentücher. Patenthosenknöpfe und dergleichen . Mem Lieb¬
chen , was willst du noch mehr?

Erwähnt muß auch werden, daß sich in der Gewerbe¬
schule ein Büro aufgetan hatte, das in echter Volksge¬
meinschaft allen, die Angehörige im Felde hatten, aber nicht
bie nötige Uebung im Verpacken bejahen , um ihre Liebes¬
gaben richtig zu versenden, unentgeltlich seine Diensteanbot. Das Büro forderte diejenigen, die keine Angehöri¬
gen im Feld hatten , auf, die begehrten Sachen für mittel¬
lose Soldaten zu stiften , den Versand wolle es oann schon
besorgen . —

Sv. September 1811. Es wird zum Besuche des Vater¬
ländische« Konzerts geworben , das die Herren Seminar¬
musiklehrer H. Rahner . Konzertsänger Otto Meß¬
becher und Frl . Margarete S ch w e i k e r t oen Verwun¬
deten des hiesigen Lazaretts am nächsten Sonntag geben .
Um die Ettlinger Einwohner als zahlende Zuhörer zu ge¬
winnen, war die Stadthalle genommen worden. Es gab
vorbehaltene Plätze zu 1 Mark und andere, für die man nach
Belieben bezahlte Ter Reinertrag war hälftig sür das
Rote Kreuz und sür Liebesgaben an das 14. Armeekorps
bestimmt Die Kasseneinnahme ergab rund 340 Mk . Zu
den musikalisch Mitwirkenden hatte sich nachträglich die
Karlsruher Dichterin Ziska Luise Schember gesellt, die
den Text zu dem uraufgeführten „Deutschen Psalm" gelie¬
fert hatte. Der Konzertverlauf war sehr gut. Für die
begeisterten Krieger sprach Leutnant Folg den Tank aus .
Zum Abschluß wurde das Deutschlandlied gesungen . — Von
den 800 Verwundeten des Lazaretts hatten sich allerdings
nur 300 in der Stadthalle eingefunden , der größere Teil
war schmollend zu Hause geblieben und hatte auf den als
Unterbrechung des einförmigen Lazarettaufenthalts sonst so
geschätzten Kunstgenuß mit der Bemerkung verzichtet : „Es
lauft doch vornen und hinten einer mit einem geladenen
Gewehr!" Gemeint war damit die Lazarettwache . Kurz
zuvor waren , wie schon erwähnt, unter Oberstleutnant
Jägerschmid strenge Vorschriften erlassen worden, die die
früher bestandene Freiheit aufhoben . Bös ' Blut hatte auch
die auf 1 . Oktober wirksam gewordene Entlassung verschie¬
dener Fräulein gemacht, die bis dahin die Bedienung in
den Krankensälen besorgt hatten. Diese behaupteten, daß
ihre Entlassung darauf zurückzuführen sei , weil sie den
Soldaten „zu freundliche Gesichter" gemacht hätten , was die
im Lazarett tätigen älteren Mitschwestern nicht hätten ver¬
winden können . Die Soldaten aber waren dessen gerade
froh gewesen und wollten durch ihr Fernbleiben vom Kon¬
zertabend ihrer Verstimmung auch nach der Seite hin Aus¬
druck geben . — Auch im Aerzte -Bestand des Res .-Lazaretts
trat auf 1. Oktober 1914 eine Aenöerung ein. Die Zivil¬
ärzte Dr Durlacher und Tr . Schmith wurden verab¬
schiedet : an ihre Stelle traten Stabsärzte . — Ta im Laza¬
rett sich verschiedene Typhusfälle ereigneten, entstand in der
Stadt einige Aufregung. Es war bekannt geworden, daß
die für eine solche starke Belegung unzureichende Abort¬
anlage nicht mehr genügt und sich gründlich verstopft hatte.
Man war gezwungen , bie Röhren aufzumachen und zu er¬
weitern um das Uebel zu beheben . Nach dieser Erfahrung
war die Stadtverwaltung erfolgreich in ihren Bemühungen,
den Plan , aus den großen Ettlinger Gebäuden ein Seuchen¬
lazarett zu machen, zum Scheitern zu bringen . Das er¬
wähnte Borkommnis hatte den ärztlichen Gutachtern zu
deutlich erwiesen, daß die hygienischen Anagen der Unter¬
offizierschule nicht genügten, um die Verantwortung für
ein Seuchenlazarett zu übernehmen.

1. Oktober 1914. Die Militär -Vorvereituugs -Austalt als
Nachfolgerin der ehemaligen Unteroffizierschule tritt in
Ettlingens Straßenbild in die Erscheinung: aus der alten
Kaserne im Schloß gehen wieder junge Leute in Uniform
mit weißen Achselklappen ein und aus . Aus 250 Vorschü¬
lern wurden 2 Kompanien gebildet, die tüchtig exerzierten.
Das Generalkommando des 14. Armeekorps gab folgendes
bekannt:

Am 29. September bs . Js . ist in Ettlingen eine Mili¬
tärvorbereitungsanstalt eröffnet worden, welche ben Zweck
hat, ben Ersatztruppenteilen militärisch ausgebildete Mann¬
schaften sofort nach Eintritt in ihr wehrpflichtiges Alter zu¬
zuführen. Dementsprechend werden in dieser Anstalt frei¬
willig sich meldende junge Leute ausgenommen, die minde¬
stens bas 16. Lebensjahr vollendet haben , und von denen
nach ihrer Körperbeschaffenheit mit Sicherheit zu erwarten
ist, daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahr felddienstfähig
sind. Die Ausbildung mit der Waffe steht im Vordergrund
und soll in 2—3 Monaten beendet sein . Diejenigen jungen
Leute , bie nach erfolgter Ausbildung mit der Waffe noch
nicht 17 Jahre alt sind, bleiben bis zur Vollendung des
17. Lebensjahres in der Anstalt und werden — ihre Be¬
fähigung vorausgesetzt — bei der Ausbildung neu eintre -
tenöer Freiwilliger Verwendung finden. Mit vollendetem
17. Lebensjahr erfolgt sofort bie Ueberweisung der feld-
dienstfähigen Freiwilligen an Ersatztruppenteile und von
diesen zur mobilen Truppe . Die Freiwilligen werden in
der Anstalt militärisch eingekleidet , in Kompanien zusam -
menaestellt . kasernenmäßig untergebracht und verpflegt. Die
ärztliche Untersuchung erfolgt bei den Bezirkskommandos,
bei welchen auch die Anmeldung mündlich oder schriftlich zu
erfolgen hat.

Zum Kommandeur der Ettlinger Militärvorbereitungs -
onstalt wurde Oberstleutnant B r e h m e r ernannt . An der
Anstalt sind ferner von hier tätig : Prof . G ö r l a ch e r als
Sauptmann , Dr . Br an als Offizier-Stellvertreter , Post¬
sekretär Rudmann als Feldwebel. Später kamen noch
hinzu : Kaufmann Rob. Wackher , Küfermeister Ad.
Kehrbeck u. a . Tie Freiwilligen , welche Lust zum Sol¬
datenleben bekommen hatten , kamen von überall her : auch
mancher Zögling der Zwanaserziebungsanstalt Flehingen
war darunter , aber so bunt bie Gesellschaft war . man mußte
ihr die Anerkennung aussprechen , daß sie sich Mühe für
gutes soldatisches Aussehen gegeben hat.

*

Bor SO Jahre « brach in Deutsch - Südwestafrika
der Herero - Aufstand aus Um ihn zu unterdrücken,wurden in ganz Deutschland Kriegsfreiwilligen aufgeru-
sen. Bei dem Tatendrang und der Lust zu Abenteuern» die
dem Deutschen im Blute stecken, war es ein Leichtes , die
Mannschaft zusammenzubringen. Zu den Afrika -Kämpfern
meldeten sich auch 3 Mann aus Ettlingen , nämlich Otto
Gold schm itt , Zugführer a . D . ( im Ruhestand hier
wohnhaft) . Fritz Hauser sin Afrika gefallen ) und Jos .
Wagner , Beamter (starb vor 2 Jahren in Heidelberg,
lieat hier beerdigt) . Auch dieser Helden sei gedacht, die von
1901—06 den ans Klima gewohnten, zäh und verschlagen
kämvsenden Hottentotten unter Henric Witboy in ben
Busch folgten und unter General Deimling mit ihnen
fertig wurden.

Morgen beginnt die Adventszeit . Damit sind wir
in den Kreis des Weihnachtsfestes eingetreten, und wie ein
Magnet alles Eiserne anzieht das in sein Kraftfeld gerät,
so richten sich unsere Gedanken nun auf das Fest der Liebe
hin . Tie Kirche mahnt zur inneren Erneuerung , zu einer
Auskehr des geistlgen Nnruts der sich im Laufe des Jahres
im Herzen angesammelt har , damit es in der Seele hell und
fröhlich aussieht, wenn die Glocken der Heiligen Nacht das
neue Gesetz der Güte und der Menschenfreundlichkeit ver¬
künden . Alle Verhärtung , aller Geiz , alle rechtende Klein¬
mütigkeit sollte in dieser Zeit der Vorbereitung in uns ab-
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gebaut werden: helfende Liebe , das freudige Bekenntnis zur
Gemeinschaft und ein großer Glaube an die Macht des guten
Willens sollen uns erfüllen. Tann haben wir die echte Weih-
nachtsgesinnung und dürfen das Fest feiern, ohne schamrot
zu werden, ob der Verleugnung seines Geistes . Es braucht
keiner zu fragen : wie soll ich Gutes tun ? Das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes gibt allen, die guten
Willens sind in reichem Maße Gelegenheit, ihre Opferbe¬
reitschaft zu beweisen . Wer durch Geld - und Sachspenden nicht

l so viel geben kann , wie er gerne möchte , kann durch tätige
Mitarbeit an den vielseitigen Aufgaben dieses gewaltigen
Werkes der Tatliebe seiner Advents- und Weihnachtspflicht
genügen . Jeder Volksgenosse dem Weihnachten etwas mehr
bedeutet als ein wachsweicher , rührseliger Zauber ohne
innere Verpflichtung, wird das Weihnachtsgeüot in öie ' em
Sinne befolgen und sich so die wahre Festesfreude erringen.

Gefühle taugen nur dann etwas , wenn sie Handlungen
Hervorrufen.

Ueber das barocke Vesperbild in der Martiuskirche zu
Ettlingen steht ein schöner Aufsatz im soeben erschienenen
Heft 11/12 der Zeitschrift „Mein Heimatland" (Herausgegeben
vom Landesverein Badische Heimat) zu lesen. Dabei befin¬
det sich eine gute Abbildung , die das charaktervolle Kunstwerk
im Zustande vor der kürzlich erfolgten Vergoldung zeigt .
Die Verfafferin Annemarie Renner gibt eine aufschluß¬
reiche Uebersicht über das Aufkommen und die Formwanö-
lungen der nur in Deutschland bodenständigen und Bild ge¬
wordenen Vorstellung der Marienklage, um zu einer einfuh¬
renden Beschreibung der Ettlinger Gruppe überzugehen, die
den Ausdruck der schmerzlichen Innigkeit , welche ihr eigen
ist , aus den Besonöerhiten der formalen Gestaltung aufweist .
Zum Schluß deutet sie den letzten Gehalt des Bildwerkes als
ein „ewiges Sinnbild des Anteils , der den Müttern an allen
heldischen Taten der Menschheit zugefallen ist ." Jeder Hei¬
matfreund sollte den kurzen Aussatz lesen und danach vor
das Bild treten . Es wird ihm dann seine tiefe Wahrheit
offenbaren.

In dem gleichen Heft dieser Zeitschrift findet man auch die
Mahnung : Laßt die Findlinge liegen ! Unter Findlingen ver¬
steht man bekanntlich die großen Felsblöcke , die in den Ur¬
zeiten der Erde vom gewachsenen Gestein losgerissen und auf
den Rücken der Gletscher oft weit von ihrer Ursprungsstätte
weg getragen wurden. Das preußische Kultusministerium
hat einen Erlaß herausgegeben, daß diese Steine als Natur -
öenkmale dort verbleiben sollen , wo die Natur sie hingelegt
hat , damit sie als Zeugen der Erd - und Menschheitsgeschichte,
die Jahrtausende an sich vorüberziehen sahen , auch zu spä¬
teren Geschlechtern sprechen können . Da an den Hängen des
Wattbergs und Kreuzelberges viele solcher Findlinge lagern,
die in der letzten Zeit vor der Zerstörung durch Menschen¬
hand nicht ganz verschont blieben, ist diese Warnung auch bei
uns angebracht .

Bei ben Schießstänöen im Hardtwald wurde schöne Nutz¬
holz gehauen, das voraussichtlich in der nächsten Woche zur
Versteigerung kommt . Da es vor allem für die hiesigen Ge¬
schäftsleute sehr brauchbar sein wird , wollen wir jetzt schon
darauf Hinweisen , damit sich Liebhaber morgen auf ihrem
Sonntagsspaziergang das Holz ansehen können .

Die unter die Angeftelltenverstchernngfallenden Personen
kann man nie genügend auf die Anwartschaftsbedin -
gungen aufmerksam machen. Denn schon oft hat ein
kleines Versehen oder eine geringe Achtlosigkeit im Marken¬
kleben einem die ganzen Ersparnisse seiner Arbeitszeit zu¬
nichte 'gemacht. Man wolle daher folgendes beachten : . Bis
zum 31. Dezember 1925 gelten die erworbenen Anwartschaf¬
ten als erhalten auch dann , wenn sür einzelne Jahre gar
keine oder nur geringe Beiträge entrichtet wurden. Für die
Zeit vom 1. Januar 1926 bis zum 31 . Dezember 1933 gilt die
Anwartschaft als erhalten , wenn der Versicherte für das 2.
bis 11 . Kalenderjahr seiner Versicherung wenigstens 8 (vom
12. Kalenderjahre an wenigstens 4) Beitragsmonate pro
Jahr Nachweisen kann. Für die Zeit vom 1 . Januar 1934 an
genügt es , wenn bis zum Beginn des Kalenderjahres , in dem
der Versicherungsfall eintritt , jährlich mindestens 6 Beitrags¬
monate nachweisbar sind . — Für die Erhaltung der Anwart¬
schaft gelten als Beitragsmonate auch sogenannte Ersatz¬
zeiten, z. B . wenn der Versicherte nach dem 1 . April 1933 ver¬
sicherungsmäßige Arbeitslosen- oder Krisenunterstützung er¬
halten hat oder aus der öffentlichen Fürsorge unterstützt
worden ist. — Wenn bis zum Schluß eines jeden Kalender¬
jahres die Anwartschaftsbedingungen nicht erfüllt sind , er¬
lischt zunächst die Anwartschaft . Sie kann wieder aufleben,
wenn vor Ablauf der nächsten beiden Jahre die Beiträge
freiwillig nachentrichtet wurden. Wer also durch zu geringe
Beitragsleistung im Jahre 1932 seine Anwartschaft verloren
hat, kann sie «och bis znm 81. Dezember dieses Jahres er¬
neuern . Man prüfe seine Versicherungskarten, ob sie in Ord¬
nung sind . Den Schaden einer nachlässigen Führung der
Karten trägt man nämlich immer nur selbst .

Mit der kalten Jahreszeit haben alle die Gefahren Einzug
gehalten, die unsere einheimische Bogelmelt bedrohen . Star¬
ker Reif und grimmige Kälte machen es den Sängern meist
unmöglich , das Notwendigste für die Erhaltung ihres Lebens
zu finden. Ter Mensch mutz ihnen durch Futterstreuen nach
Möglichkeit helfen . Doch ist nicht jede Nahrung den Vögeln
zuträglich. Den Meisen gibt man am besten zerdrückte Son¬
nenblumenkerne oder Hanfsamen: Rotkehlchen , Finken , Am¬
seln usw . fressen am liebsten Haferflocken und klein gerie¬
benes altes Brot . Auch ungesalzenes rohes Fett wird von
ihnen nicht verachtet . Weiter denke man auch daran , daß jetzt
im Winter die Nistkästen von etwaigem Ungeziefer gereinigt
werden müssen, damit die Vögel im kommenden Jahre nicht
unnötigen Plagen ausgesetzt sind .

In Ettlingenweier wurde in der vergangenen Woche Herr
Straßenwart i. R . Lukas Lumpp zu Grabe getragen. Der
Verstorbene verrichtete 35 Jahre hindurch in treuer Pflicht¬
erfüllung seinen Dienst. Er erreichte das hohe Alter von 81
Jahren und war bis vor kurzer Zeit noch sehr rüstig. Ein
Fieber setzte seinem Leben ein rasches Ende .

In Bnsenbach wurde am letzten Sonntag bas Fest der hl.
Katharina als Patroziniumsfest der Pfarrkirche feier¬
lich begangen. Als Festpreöiger sprach der hochw . Herr De¬
kan Lipp von Offenburg , der zu Beginn dieses Jahrhun¬
derts 15 Jahre hindurch Seelsorger in Vusenbach war . zu
Herzen gehende Worte - zu seiner ehemaligen Gemeinde . Am
Nachmittag war zu Ehren des Gastes eine weltliche Feier
im „Adler", wobei die Anhänglichkeit der Busenbacher an
ihren alten Seelenhirten zu spontanem Ausdruck kam.

Der bekannte Gasthof zum „Hirsch" in Schluttenbach ,
der nach dem Tode seiner Besitzerin Frau Emma Günter
verwaist war . hat nun wieder einen Wirt gefunden . Herr
Fritz Stadtmüller aus Bulach hat das Anwesen für
9000 Mark erworben und ist diese Woche eingezogen .

Im benachbarten Grünwetrersbach konnte die Zigarren¬
fabrik Rieger u . Cie . den Betrieb nach längerem Stillstand
neu eröffnen . Dadurch kam der größte Teil der dortigen
Tabakarbeiter wieder zu Arbeit und Brot . Diese erfreuliche
Tatsache wird sich auch in Ettlingen , das ein bevorzugter
Einkaufsvrt für die Grünwetteresbacher Bevölkerung ist,
vorteilhaft auswirken.

Jöhlinge «. 1 Dez . (Spinale Kinderlähmung .) Auch hier
wurde ein Fall spinaler Kinderlähmung entdeckt und der
davon betroffene dreijährige Knabe ins Kinderkrankenhaus
nach Karlsruhe eingeliefert. Bis jetzt scheint die Krankheit
noch isoliert zu sein.
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Turnen * Sport * Spiel
Zußball

. . . . und es muß anders werden.
Der vergangene Sonntag brachte uns im Ettlinger Fußball er-

neut wieder eine Niederlage, und man muß bald annehmen , daß
unserer Elf überhaupt nichts mehr klappen will . Eine 2 : 1-Nieder-
lage bei Nordstern Rintheim ist ja gerade keine Schlappe , denn
nach dem Spielverlauf zu schließen, könnte das Resultat ebensogut
umgekehrt sein. Tie Mannschaft hat sich tapfer gewehrt und ihr
Bestes gegeben , konnte aber das Unvermeidliche nicht abwenden .

Wenn man die bisherigen Spiele betrachtet , so zieht sich durch
die ganze Reihe eine richtige Pechsträhne . Von 5 verlorenen Spie¬
len endeten allein 4 mit nur einem Tor Unterschied und 1 mit zwei
Toren. Daß solche Resultate auch mit der Zeit auf Spieler und
Zuschauer nicht ohne Wirkung bleiben , wird einem echten Sportler
einleuchten. Und hier heißt es eben Zusammenhalten und den Mut
nicht verlieren. Es ist noch vieles zu retten. Gute Kameradschaft
in schweren Stunden zusammengeschweißt, überdauert dann erst
recht die frohen Stunden . Ebenso muß eine Mannschaft neben fai¬
rem Spiel es auch an der nötigen Energie nicht mangeln lassen,
sonst wird sie niemals das Vertrauen ihrer Anhänger genießen .
Hier geht die Parole an unsere bisherigen Zuschauer , haltet der
Elf die Treue wie bisher, dann werden auch eines schönen Tages
die Erfolge nicht ausbleibcn.

Der morgige Sonntag führt uns auf unserem idealen Sport¬
platz mit dem FC Kleinsteinbach zusammen . Wenn ja auch Klein¬
steinbach nicht gerade den günstigsten Tabellenplatz ziert, so ist in
keiner Weise diese Elf leicht zu nehmen. Günther-Daxlanden, unseralter Trainer, hat heute noch die Mannschaft in seinen bewährten
Händen und wird mit den nötigen Instruktionen die Elf nach Ett¬
lingen begleiten . Kleinsteinbach mit gleicher Spielzahl liegt nur
2 Punkte hinter Ettlingen und wird versuchen , gleichzuziehen. Es
gibt einen harten Kampf , den aber nach menschlichem Ermessen Ett¬
lingen für sich entscheiden müßte . Wir wollen den Sonntag an uns
herankommen fassen, und dann soll der Bessere siegen.Als Vorspiel stellt sich unseren Zuschauern die Elite des Ver¬
eins vor. Wer kennt sie nicht , die Albtalelf des Fußballvereins,
die führende Mannschaft des Albtalgaues. Neben alten erfahrenen
Haudegen , sehen wir junge fußballbegeisterte Kräfte, die als elf
Freunde jeder Mannschaft ein Siegen schwer machen. Mit einem
halben Hundert Toren führt die Elf die Albtaltabelle an und wird
sich von dieser Stelle nicht so leicht verdrängen lassen. Der sonn¬
tägliche Gegner, die Konkordia Stupferich, wird mit ihrer ersten
Elf alles aufbieten müssen, um nicht unter die Räder zu kommen.
Wir dürfen sicherlich ein Spiel erwarten, das uns eine wahre
Freude am Fußballspiel erleben läßt.

Schach -Ecke
geleitet von F . Bischofs .

(14. Fortsetzung.)
In der ersten Lehrpartie , die in der kürzlich stattgefun¬denen Rekordbltndvorstellung an 32 Brettern des Weltmei¬

sters Dr . Aljechin zu Chicago gespielt wurde, machte sich
der frühzeitige Dameuausfall des Schwarzen dnrch eine
überlegene Entwicklung der weiße« Steine sehr rasch nach¬
teilig bemerkbar.

' Weiß : Tr . Aljechin . Schwarz : Köhler.
I . e2—e4 d7—d5

Das ist die skandinavische Eröffnung : sie wird heute nur
noch ganz selten angewendet, weil Weiß immer einen Ent¬
wicklungsvorsprung erhält .

' 2. e4Xd5 Dd8—d5
Die schwarze Dame kommt zu frühzeitig ins Gefecht.

Weiß entwickelt sich mit Tempogewinn.
3 . Sbl—c3 Dd5—a5
4. Sgl—f3 e7—e6

■ Damit macht Schwarz seine Verteidigungsanlage noch
schwieriger . Der schwarze Damcnläufer bleibt durch den
Bauernzug eingesperrt.

5 . d2—d4 c7—c6
6 . Lfl—d3 Sg8—f6
7. 0—0 Lf8—e7
8. Lei—g5 0—0

0—0 heißt kleine Rochade.
9 . Sf3—e5ü -

Tie schwarze Dame auf a5 steht abseits.
9 . — — - Sb8—d7

10. Tfl—el Tf8—e8
II . Ddl—{3 ! , -

Nachdem Weiß alle leichten Figuren ins Spiel gebracht
hat, ist dieser Damenzug jetzt sehr gut.

11. - Sd7—f8
12 . Sc3—e4 Da5—d8

Kläglicher Rückzug der Dame . Das Ende naht mit
Tchrecken !

13 . Dal—dl Sf6Xe4
14 . Df3Xf7+ ü ' Kg8 —h8
15 . Lg5Xe7 Te8Xe7
16 . Tel—e4 !

Schwarz gab auf, denn auf Tk7 folgt Sf7 + und die Dame
kommt mit hohen Zinsen zurück.

Turnierabenb Freitags im „Engel". Schachfreunde will¬
kommen.

Gottesdienst - Ordnung.
Katholische , « otterdienst

Herz- Jesn -Psarrei .
1. Adventssonntag .

nachm.
'

von 2—7 Uhr : AöventSbeichte für die Frauen

abends :^ ? Uhr : Adomtsbeichte.

88o
"

liür - Austeilung der hl. Kommunion.
7.00 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion d . Frauen

und Mütter . ^ ^ .
8.30 Uhr : Predigt und Amt.
0.30 Uhr : Deutsche Singmeffe mit Predigt .
1.30 Uhr : Christenlehre sur die Mädchen .
2 .00 Uhr : Corporis -Christi-Bruder >chast mit Segen.
2.30 Uhr : Bersamlung des Müttervererns mit Stanöes -

vortrag .
enstag :
6.30 Uhr : Rorate -Amt
7 .15 Uhr : Schülergottesöienst.

nachm!
"

5- 7 Uhr : Beichte , ebenso abends 8- io uhr :
abends 8 Uhr : Hl. Stunde im Geiste der sühne mit An¬
sprache und Öpfergang für das Herz -Jeiu -Liebeswerk .

l.15 Uhr : Schülergottesdienst.
St . Martins -Kuratie .

mrchm.
'

von 3- 7 Uhr und nach 8 Uhr : Gelegenheit zur
heil . Beichte.

Zu diesen beiden Spielen laden wir alle Sportfreunde recht
herzlich ein .

Kreisklasse 1, Gruppe 2.
Der Stand der Tabelle nach dem 25. November ist folgender :

Vereine Spiel « Tore Pkt.
SpVgg. Söllingen 9 37 :17 16
SpVgg. Durlach-Aue 8 33 : 13 15
Vikioria Berghausen 8 13 : 13 10
Jöhlingen 9 15 : 10 10
Nordstern Rintheim 9 11 :12 10
FV . Ettlingen 9 27 : 16 8
FV . Kleinsteinbach 9 20 :27 8
VfB. Grötzingen 8 21 : 15 7
FB . Wössingen 8 15 :23 7
FV. Busenbach 9 9 :32 2

kreis Murg
Kreisklafle 1, Gruppe 1

Vorschau für den 2. Dezember 1934.Der Sonntag bringt nur noch einige Nachzügler der Vorrunde
auf dem Spielfeld, die aber die Spitzengruppe der Tabelle nocheinmal in Aufruhr bringen: Die Paarungen sind folgende :

SpV Neuburgweier — Frankonia Rastatt
FV Bischweier — SpV Mörsch
VfB Gaggenau — FV Rotenfels.

Bosen
Schöuralh von Gastanaga geschlagen

Trotz der zahlreichen Umbesetzungen im Programm 8eSinternationalen Abends in den Wilmersdorfer Tennishallen
Mte dieser an Interesse beim Publikum nichts ein . Sport¬lich war der Abend ganz ausgezeichnet. Im Hauptkampsmutzte

der Krefelber Hans Schönrath ■gegen de« Spanier
Isobare Gastauaga verliere »,

denn der Deutsche wies noch sichtbare Spuren seines Kamp ,fes gegen den Neger Godvrey auf : das rechte Auge war nochvollkommen geschlossen und zeigte einen langen Ritz . Gleichin der ersten Runde wurde Schönrath durch einen langenrechten Haken am Kinn erwischt und ging bis „9" auf dieBretter , um anschließend noch einmal für die gleiche Zeitdie schützenden Bretter aufzusuchen . In die zweite Rundekam Schönrath gut erholt , er brachte auch
Gastanaga wiederholt in Verlegenheit » aber in derbrltten holte der Spanier dnrch linke Haken an Körpernnd Kopf wieder Vorteile herans . I « der vierte«Rnnde riß Schönraths Angenwnnbe ans» der alte
Haudegen schwankte bedenklich im Ring . Der Spanierhatte nun ei» Ziel für feine Schläge.

Ringrichter Pippow brach schließlich das Treffen wegenSchönraths Verletzung in der fünften Runde ab und gabGastanaga den Sieg.

VMches Skaalslhealer Karlsrntze
Sprelplan dom 1. bis 9. Dezember 1934.

Im StaatStheater ;
Samstag , 1 . 12 . G 10. Erste Vorstellung im ZhkluS . Der Ringdes Nibelungen. Vorabend: Das Nheinaold. Von Richard

Wagner. 20—22 .30 (5.— ) .
Sonntag , 2. 12 . Wagner-Morgenfeier Prof. Dr. Golther-Rostock .11 .15—12.30 (0.60—1 .50) .

Abends : F 10 (Freitagmiete) . Zweite Vorstellung im Zyklus.Der Ring des Nibelungen. Erster Tag : Die Walküre. Von
Richard Wagner. 17.30—22 (5.— ).

Montag, 3. 12 . E 9. Th .- Gem . 1101—1200. Zum ersten Mal
wiederholt : Kampf um Mutterschaft. Schauspiel von Herbert
Becker . 20- 22 .30 (3 .90) .

Dienstag , 4 . 12 . C 11 . Th . - Gem . 601—700. Die vier Mus-
ketiere. Volksstück von Sigmund Grass. 20—22 .30 (3 .90) .

Mittwoch , 5 . 12 . Drittes Sinfonie -Kouzert ( Solist : Ottomar Voigt ,
• Violine) . 20—22 (3 . 70 ) .

Donnerstag , 6. 12 . A 9 (Mittwochmiete ) — nicht D fDonnerstag.
miete ). S . 1 , 5. Dritte Vorstellung im Zykklus . Der Ringdes Nibelungen . Zweiter Tag : Siegfried. Von Richard Wag¬ner. 18.30—23 (5.—) .

Freitag , 7. 12. F 11 (Freitagmiete) , Th . - Gem . 1 . S .- Gr . DerBarbier von Sevilla . Komische Oper von Rossini . 20 bis nach
22.80 (4 .50).

^
Samstag , 8. 12. Neu einstudiert: Peterchens Moudfahrt. Märchen -

spiel von Bassewitz. Musik von Schmalstich . 18 bis gegen 20 30
(0 .60—2 .00 ).

Sonntag , 9. 12. B 10. Vierte Vorstellung im ZhkluS. Der Ringdes Nibelungen . Dritter Tag : Götterdämmerung. Von RichardWagner. 17 bis gegen 22 (5 .—).
Auswärtiges Gastspiel :

Mittwoch , 5. 12. In Rastatt : Christa, ich erwarte Dich!
Die vierte Rate (Dezember ) der JahreSpIatzmiet« kann vom 1 .bis 7. Dezember 1934 bei der Kaffe des Staatstheaters einbezahltwerden . Vom 8. 12. 1934 ab erfolgt HauIeinzug. GanqqeLühr30 Pfennig.
Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete, Platzsicherung und

Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse entgegengenommen.
Sonntag :

1. Adventssonntag .
von 6 Uhr an : hl . Beichte.
6.30 Uhr : Frühmesse mit Ansprache «nd gemeinsamerAdventskommunion des Müttervereins und der

übrigen Frauen , sowie des Gesellenvereins und
Alt-Kolping.

8.00 Uhr : Austeilung der hl. Kommunion.
9.00 Uhr : Predigt und Amt.

10.15 Uhr : Christenlehre für die Jungfrauen .
2.00 Uhr : Corporis -Christi-Bruderschaft mit Segen,
2 .45 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit Auf¬

nahme der neuen Mitglieder .
Wochengottesdienst :

Dienstag , 7.15 Uhr : . Schülergottesdtenst.
Rorate -Äemter nächste Woche : Montag und SamStag,

jeweils 6.30 Uhr.
Spinnerei :

Dienstag , 4. Dez ., nachm . 5—6.30 Uhr : Hl. Beichte.
Mittwoch , 5 . Dez . : Hl. Messe wie gewöhnlich .

EvaAgettsch», « Httertzienst
1. Advent.

(Kollekte für den Gustav-Adolf -Berein ) .
9 .80 Uhr : Hauptgottesdienst (Text : Römer 18, 11- 14»

10.45 Uhr : Kindergottesdienst
3,00 Uhr : Bibelstunöe.

Donnerstag . 7.30 Uhr : Bibelstunde in Spinnerei,' 8 Uhr :
Wochengottesdienst im Gemeindehaus

Ae»«poft«ttschr « emtiitfet
Ettlingen . Hildastratz « ».

9.30 Uhr : Hauptgottesdienst.
3 .30 Uhr : Gottesdienst.
Donnerstag abend 8 Uhr.

Letzte Nachrichten
Wie « : Der Bundestag trat heute zu seiner erste»

Sitzung zusammen. Bundeskanzler Dr . Schnschurgg beschäf¬
tigte sich in einer große» Rede hauptsächlich mit iunerpoliti -
schen Fragen .

Moskau : Die Vollversammlung des Zentralkomitees
der Kommunistischen Parte » hat die Abschaffung des
Systems der Lebensmittelkarte » beschlossen . Die Regierung
will Festpreise für Brot sestletze« . Ja politischen Moskauer
Kreisen rechnet man damit , daß diese neue Maßnahme der
Regierung die Stimmung zugunsten der Regierung hebe»
werde, was sich auch auf die «och ansstehenben Wahlen ans¬
wirken dürfte.

K ai r o : König Fuad von Aegypten erließ am gestrige»
Freitag ei« Dekret , das die Verfassung anßer Kraft setzt
und das Parlament anflöst.

2er deutsche Botschafter bei Zlandin
Paris » 1. Dez . Der französische Ministerpräsident

Klaubt« hat am Freitag de« dentschen Botschafter Roland
Koester empfange« . Ueber den Inhalt der Unterredung ist
nichts bekannt geworben.

Reichssender Stuttgart
Well « 522 .6

Stattgart : Sonntag , 2. Dezember . .
« 35t Hamburg : Hasenkomert . — Die Glocken vom Großen Michel.

Cboralt Wie soll ich Dich empfangen . — 8.1o : Zeit , Nachr.,
Wetter — 8 .25 : Gymnastik. — 8 .40 : Bauer , hör zu : — 9 .00 :
Karlsruhe : Evangelische Morgenfeier . — 9 .45 : Witasteuische
Musik. — 10 .15 : Frankfurt : Chorgesang . Aust . : MED . Fi¬
delis . Püttlingen . Ltg . : W . Woff . — 10 .45 : Deutsches Volk —
Deutsches Erbe . Don Kart Kanig . 2 . Der Wurzelgrund Lut¬
scher Welt ; (70 : Hunnensturm . — 11 . 30 : Klingendes Wien.
(Schallplatten ). _ _ , „ _ _ „1200 : Mittagskonzert . Musikzug der SA .-Rrserve 2. Ltg . : Poh -
!ing. — 13 .00 : Kleines Kapitel der Ze :t . — 13 .15 : Iluterhal -
tunaskonzert aut Schallpl . — 14 .00 : Großer Kmderbunttunk .
1 Das Christkind läßt blasen . — 2 . Kmdersinfome , von Jos .
Haydn — 15 .00 : Bunte Musik aut Schallpl . — 15 .45 : Stunde
des Handels und Handwerks . „ , r „16 00 : Köln : Nachmittagskonzert . Das Funkorchester. Ltg . : Kuhn.
j .7 30: Musikalisches Kunterbunt . (Schallpl ) . — 18 .00 : Funk¬
bericht von der Eröffnungsfeier des Fri «drich. Lrst°Archivs in
Reuttingen . — 13 .30 : Saarländische Srädtebilder : Neunkirchen .

19 00 : Sport . — 19 .30 : Die Boheme . Szenen aus Henry Würgers' La vi« de Boheme" . Musik : Puccim . — 21 .30 : Hamburg :
Reichssendung: 7 . Meist-rkonzert de - deutschen Rundlunks : Iweoh
Pembaur spielt. Konzert für Klavier und Orchester m E-Dur
von Beethoven . — 22 .10 : Nachr . — 22 .45 : Frankfurt : Tanz-
lapellt Franz Hauck. — 24 .00 : Nachtmusik.

. Stuttgart : Montag . 3. Dezember
«JO : Choral Diorgenspruch. — 6 .15 : Gymnastik . — 6 .45 : Zeit .

Wetter . Meldungen . — 7 .00 : Frankfurt : Erupvenkapelle oes
ArSeitsdisnster 22/220 Kassel Ltg . : Obermusikmelster Philipp
hm — 8 .30 : Gymnastik. — 8 .45 : Wetter . Wasserstand : Frauen¬
funk — 9 .00 : Sendepause . — 10 .00 : Nachr. — 10.15 : Schul-
fünf ! Das deutsche Ausland - Institut . — 10 .45 : Aus alten Ta -
bu !a »urbüchern — 11 .00 : Lieder von Ottmar Wetrhy . — 11 .15 :
Funkwerbungskonzert. - 11 .45 : Wetter . Bauernfunk ,

12 00 : Mittagskonzerl des Landesorchesters Gau Wurttemberg -
Hohenzollern. Ltg . : Wil'h . Walter . - 13 .00 : Z - tt . ff - ardienst. —
13 .05 : Nachr., Wetter . — 13 .15 : Dre rümantuche deutsche Oper .
<Schallpl . ). — 14 .15 : . Sendepause . — 15.30 : Land um den Bo-
densee — Mutterland der Kultur . „Das Werk der Schöpfung" .
Hörbild von Dr . Blanck. „ x t . ..

16 00 : Vom Deutschlandsender: Tanz - und Unterhaltungsmusik .
WM Glatze und sein Orchester. — 13 .00 : HUl .Msend -Fmk :
Zwer Prmpfe und ein Hund . Hörsp :el. — 13 .30 « Gefällige
Kleinigkeiten. Ein » Auslese . , .

19 00 : Dom Deutschlandsender: Musik tm deutschen Heim. —
2000 : Nachr . — 30.10 : Frankfurt : Volt und Wirlschaft an
der Saar . — 20 .30 : Karlsruhe : 11 :11 — uneutschledsu. Ein
heiteres Funksviel von F . Maier . — 21 .00 : Winteritürme . E .u
musikalisches Potpourri . — 22 .00 ; Nachr . — 22 .20 : London:
Blasmusik der Kapelle Patricia Roßbourough . — 23 .00 : ,Köln :
Fröhlicher Klang zur nächtlichen Stund . Bunte Dolksmuirk. —

Wetter für Samstag und Sonntag
Die Luftdruckverteilung hat sich nicht wesentlich geändert.

Der Hochdruck über Mitteleuropa behauptet sich . Unter <eu
nem Einfluß ist für Samstag und Sonntag trockenes und
mehrfach heiteres, sowie mäßig frostiges Wetter zu er¬
warten.

Rheinwasierstand
29. November

Rheinfelden
Breisach
Kehl
Maxau
Mannheim
Caub

176
76

179
820
192
108

30. November
180
76

181
317
188
104

r^ixmsun
MÄNTEL
in sportlichem Schnitt aus
soliden Stoffen , einfach ge¬
mustert . . 29 .50 25 . -

aus mollig warmen Diagonal -
stoffen, mit großen Pelzschal
kragen in modisch. Farben aut
Marocalnfutt 42 .50 36 50

mit ind. Lamm- , Pers .-Kopf- u>
Oppossumkragen , in Revers -
u .Krawattenform , hauptsächl .
Boucl6a . Maroc. 54 .» 47 .50

17“
295t
w

Karlsruhe
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Linsatz-Hemden
beste Ware iru 4.5«

Tesyra-Girümpfe
elegant und haltbar bei

Köhler & KästEttlingen , Kronenstr . 24

Kaninchen«
. u. Pelzschau

mit Preisschießen und Gaben Verlosung
am Sonntag , 2 . Dezemb ., im Erbprinzen .

Eintritt : 20Pfg ., Kinder lOPfg . Geöffnet : 9-6 Uhr
Wir laden die Einwohnerschaft in Stadt und Bezirk freund¬
licher zum Besuche unserer Jubiläums -Auastellung ein.

Kaninchenzuchi - lferein .

Wo» Sit
“ ‘

den jiiiaUi Kmir

Kübter-Kteider
Kübker-Uniertlei-er
Benger -Llnterwäsche
nur OualltLtsvare , anerkannt gut und preis¬
wert bei

Köhler & KästEttlingen , Kronenstr . 24

B Gesangverein„Freundschatf Ettlingenj
. Sonntag , Leu S. Dezember 1934, aßettöä 7.30 Uhr, M
t« der „Staöthalle " M

1 37
' "

Stiftungs-Konzert 1

■
■
■

*» mit 25 jährfgem Vereinsführer -Jubifäum W
Kammersänger SS. Nenfmtg , Tenor

Mitglied des Bad . Staatstheaters Karlsruhe ) : ^
Pranist : Anton Gleißle ; Männerchor der ^
„Freundschaft". M

Leitung : Chormeister Kurt Ansmann . W
^ Eintrittspreise : Numerierter Platz 1 MJC, unnume- M

rierter Platz 50 Psg., Stehplatz 30 Psg. ^
Borverkauf ab Dienstag , den 4. Dezember, bei Buch- W

Handlung I . Schmitt , Zigarrengeschäfte F i n - M
stelle u. D i e tz , sowie Lederhandlung F r i s ch. M

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein Wder stellvertr. Bereiusführer . ^
Der Reinerlös wird a« das WHW avgeführt. ^ 8

HS . Volksbildungswerk Ettlingen

Vortragsreihe :

Das erste Reich der Deutschen
im grobe« Rathaussaale i« Ettlingen :

Reihenfolge :
5. Dez . 1934 : Woher mein deutsches Volk . Redner : Prof .Leidner, Karlsruhe .

12. Dez. 1934 : Aufgang des deutsche« Staates . Redner :
Prof . Leidner, Karlsruhe .

9. Jan . 1935 : Deutsche Kaiserherrlichkeit im Mittelalter .
Redner : Assessor Schäfer, Ettlingen .

16. Jan . 1935 : Des deutsche« Volkes größte Tat im Mittel -
„ ^ alter . Redner : Prof . Leidner, Karlsruhe .

23. Jan . 1935 : Feindliche Mächte im Kampfe wider das
deutsche Kaisertum im Mittelalter . Redner :
Assessor Schäfer, Ettlingen .

30. Jan . 1935 : Niedergaug des deutsche« Staates im Spät ,
Mittelalter . Redner : Assessor Schäfer, Ett¬
lingen.

Großes Konzert
zu Gunsten der Winternothilfe

am Sonntag , 2. Dezember, abends 8 Uhr in der Städtischen Festhalle

Veranstaltet von der Ortsgruppe des N . S. D. Front «
kämpferbund(Stahlhelm) Ettlingen , unter Mitwirkung
der Bundeskapelle des N.S.D .F .B. (Stahlhelm ) Ortsgr.
Karlsruhe , Leitung : Musikzugführer Hugo Rudolph
und dem Spielmannszug ; sowie Herrn Konzertsänger
Otto Weßbecher. Am Flügel : Herr Anton Gleißle.

Programm gilt als Eintritt
Karten i.Vortferkauf bei Buehhdlg . Schmitt, Zlgarrtngtsehitt Riss
und an der Abaüdkassa. — I. Platz numerieri M l .-, ii . Pl . M -.Bl

Beginn jeweils 20 Uhr.
Karten für gesamte Vortragsreihe 0,80 MM
Eintrittspreis für Einzelvortrag 0,20 MM

Slls cWeihnachtsgeschenk
fürs ganze JCeben

□

Kiippersbuscit Herde und Küppersbusch-Ofen
Reichhaltiges Lager !
Teilzahlung gestattet

— Unverbindliche Besichtigung !
Ehestandsdarlehen

Karlsruher Str . 7
Karl u. FriedrlcIi Ritipald , Ettlingen
mmm Alte Herde werden in Zahlung genommen

HMsigiieiemaB
AmalienstraB * 81 (am Kaiserpfalz ) - Fernsprecher Nr . 401

Werkstätten zur Herstellung künstlicher Glieder und orthopädischer Schüttwaren
Sanitätshausi Leibbinden — Bruchbänder — Fußeinlagen
Zwsifl ■ Mannheim: Scfifovwadhe . Fernst» 32734 Rastatt : Bafmhofsfr. 2, Femsp . 2246
*i « iu « « Mosbach : Hauptstraße 12, Fernspr . 122 RottweiIN . rHauptstr . 4Q, Fspr 249

Ottenburg : Ad . HiUersfr . 3d , Fspr 2073 Pforzheim ' Baumstr . 7, Fspr . 7259
Bei alten Krankenkassen und Behörden znpelassen

Morgen Sonntag
Jtiftg- Kitschliraten
Rotkraut - Spätzle

Scltwarzwäld . Bauernbralwürsie
, zur Linde

Dienstag
Schlachttag

im „Grünen Hof "

Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des Wendelin
Merz und dessen Ehefrau Maria Anna geb. Schottmüller
in Busenbach wurde heute nachmittag 17 Uhr das Eutschul «
dungsverfahre« eröffnet. Zur Entschuldungsstelle wurde
die Bad. Lanöwirtschaftsbank (Bauernbank ) Karlsruhe er¬
nannt . Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Ansprüche
bis spätestens 10. Jan . 1935 dem Gericht oder der Entschul -
üungsstelle anzumelden und die in ihren Händen befind¬
lichen Schulöurkunden und sonstigen Nachweise vorzulegen.

Ettlingen » den 27. Nov. 1934. Bad. Amtsgericht.

Die neuen

Zdeal-Lohnfteimlabellen
gültig ab 1 . Januar 1935

„ . rnfftnet Ausführung sertiggestellt . Diese Tabellen

S « SBBKS &
fohlen .

Buch - und Stemdruckerer R. Barth
Ettliuge«, Kroneustratze 2«.

Trauringe
massiv Gold, fugenlos , stets
vorrätig im Fachgeschäft
Uhren / Optik / Soldwaren
J{ . Hagel Ettlingen
Marktplatz

JS>

Verkaufe solange Vorrat :

schönes Kuhfleisch
das Piund . . . . 4S Pfg .
bet 3 Pfund . . 1 .20 Mk .

A . Rösih , Metzgermeister
Leopoldstr . 46, Telefon 17

KedleuLe !
io einem guten Herbst gehören euch

gut « Mauern
und Staffeln .

Aufträge tör derartige Ar¬
beiten sind sehr erwünscht .
Johann Klein , Maurermeister
Ei klingen, Lindscharren 8 d .

2 = 3immmBolimma
mit Mansarde im 3. Stock in
besserem Hause alsbald zu
vermiete«.
Refl. wollen ihre Adresse im

„Kurier " abgeben .
Zu mieten gesucht

Mr-Viiig
mit Küche und Zubehör. An¬
gebote an den „Kurier ".
Schöne
3 - Zimmerwohng .
mit Zubehör sofort z« ver¬
mieten. Preis 30 MM.
Pforzheimerstr. 76, WattbergU

(JÜkß &U
Kochhsris

• izfitsn
Hausbackölen^ — Koc beckherde
Räucher -Sdulnke

BadischesQualirätsfabrikat . seit Ober 4 ,Jahren . • in allen einschl . Geschäften«

Anton Weher, Etllinpen.
Guterhaltene

Etyhniichtt-MtWe
billig zu verkaufe«.

Zn erfragen im „Kurier".

lägltcken keclark
haben Sie in Bracksaehw wie :

Frachtbrie e
Eil - Frachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
Expreßkarten
Anhänger , neutral , sowie,
für Fracht - , Eil- u . Expreßgut)
Auto - Frachtbriefe
Auto -Ladelisten
Paketkarten
Aufklebe -Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Buch « u. Steindruckerei
R . BARTH, ETTLINGEN

Warme
Hausschuhe j

echt Kamelhaar
Kamelhaarsfoff
Filz und Leder

ln großer Auswahl zu mäßigen Preisen
für Damen , Herren und Kinder

SMtmus filti sianh

'Suter %auf hat Zauberkraft
weil er Slüek und Jreude sehafft !
■Mit dieser Mahnung an Alle die praktische Geschenke machen
woJen , gebe ich den Beginn unseres Weihnachtsverkaufes bekannt .
Besichtigen Sie jetzt bitte unsere weihnachtlich dekorierten Schau¬
fenster . Geben Sie nun acht auf die nun folgenden Weihnachts -

Anaebote in der Zeitung . Kommen Sie zu uns herein und lassen
Sie sich alles ohne Kaufverpflichtung zeigen , die Herrenartikel , die
Damensachen , die Kinder - Sächelchen . Mit den guten Erbduali -

täten werden Sie Überall eine Ehre einlegen . Wo man sie trägt ,
helfen Sie mit zum Wohlstand in der Familie - Erbwäsche , Erb¬
strickwaren . Erbströmofe , Erbkurzwaren , sind besonders preiswert ,
weil Sie lange halten und immer Freude machen - Wer sich und
anderen was Liebes tun will, kauft Weihnachtsgeschenke und
Wintersachen bei

Karlsruhe , Kaisersfr . 115
Mühlburg , Phitippsfr . 1

t» i * t ♦

.
mn

neue und gebrauchte , für
Hand« und Kraftbetrieb.
Hiickselmesier
Iauchepumpen
Ersatzteile empfiehlt

Gimmel
3 ,6 .« Flechten,® e Hautausschlag
leibet, teile Ich gern isftenlos da» einfach «
Mittel mit , durch welche, schon Unzählige
von jahrelangem Leiden oft In H Tagen
ohne Diät ) vollständig befreit wurden.
Max Müller , Görlitzc

,Erhältl . i. d. Spoth .> Nr. 12

Gslegenheilsverkäufe
für Weihnachten !
PlanO schon .Ton gut Fahr . 37 5, —1
schön . »Ich . Büffet . 75, —
pol . Auszugtisch . . . 28, —
neue,moderne Sessel 16, —
elegante Couches ab 56, —
Chaiselongue aufgearb 22 , *
Flurgarderoben . . ab 25, —
eleg . Frisiertoilette . 48, —
Räh - , Rauch- u . Klubtische , Blumen tänder ,
Zächenegale und sonstige EinzeimfibU

K. KÄSTNER
deutsches Möbelgeschäft

Karlsruhe - Douglasstr . 26
\ n 3 Sonntagen vor Weihnachten geölfret

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , de« S . Dezember b. I ., findet eine allge¬

meine Viehzählung statt , welche von Haus zu Haus in te-
öer Haushaltung durch die Polizei vorgenommen wiro . ES
ergeht an alle Einwohner das Ersuchen , dafür zu ivrgen,
daß jemand zu Hause ist, der zuverlässige Auskunft zu ertei¬
len vermag.

Ettlingen , den 28. November 1934.
Der Bürqermeifter .

verLcklüssel

zum Erfolg
liegt in einer Anzeige im

Mittelbadischem Kurier
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